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Halle, den 26. Juli.
Die „Vorgänge im konſervativen Lager“

finden heute in der Nationallib. Corr. in einem ihr aus
„parlamentariſchen Kreiſen“ zugehenden Schreiben eine Be

teuchtung, die imittheilenswerth iſt, da man ſie als Ent
gegnung auf die Rauchhauptſche Kritik der Nationallibe
ralen, die er in rn Artikel Das Kartell zeb auf
faſſen darf. Sie bietet offenbar eine Gegenkritik der Kon
ſervativen. Der Stil deutet auf die Richtung Bennigſen.
Wir bringen ſie zunächſt im vollen Wortlaute:

„Wenn es von vornherein feſtſtand, daß auch die Wahlbewe-
ung zum preußiſchen Landtag den Zuſammenhalt der nationalen

Elemente nicht lockern ſollte, ſo war es doch zweifelhaft, welche Stel

lung am Tage der Wahlentſcheidung ſelbſt die conſervative zu den
beiden Parteien mittlerer Richtung haben würde. Dieſe
Frage ließ ſich von a als eine ſoweit perſönliche an,
daß die Beantwortung derſelben in weitem Maße den engeren
Parteiverbänden anheimgegeben werden mußte. Sie war auch
in der jüngſten parlamentariſchen Vergangenheit ſchon
immer ſchärfer als eine reine Perſonenfrage herausge-
treten. Wie nun die „Nordd. Allgem. Ztg. derſelben prafk-
tiſch beizukommen ſich beſtrebt, wird in mancher Hinſicht als
typiſcher Vorgang genommen werden, nicht nur von
Seiten der conſervativen Parteiangehörigen, im Lande; auch
von Seiten der übrigen Parteien, welche in der Auffaſſun
der gegenwärtigen politiſchen Lage und der zunächſt aufzuſtel
lenden Zielpunkte ſoweit innerlich überemſtimmen, um die
ſonſtigen natürlichen Gegenſätze hintanzuſtellen. Herr v. Rauch
haupt iſt zunächſt allerdings ſeiner führenden Rolle wegen, dann
wohl auch wegen der ganz beſonders in ihm verkörperten poli-
tiſchen Unzuverläſſigkeit der rechte Augenpunkt für die Kritik
der „Nordd. Allg. Ztg. Doch gilt dieſe kritiſche Behandlung
unverkennbar der J jener Conſervativen, welche ſchon
längſt den Blick für die wahren Jntereſſen des Vaterlands ver
loren“ haben. Wir dürfen mit gutem Grund annehmen, daß
die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ regelmäßig zu Wort kommende
leitende Stelle im Staate eine Verkennung der wahren vater
ländiſchen Intereſſen darin erblickt, wenn von conſervativer
Seite mit Herrn von Rauchhaupt und der Kreuzzeitung die
entſchieden reaktionären Forderungen auf kirchlichem,
Schul, wirthſchafts und ſocialpolitiſchem Gebiet vorausgeſtellt,
je allein hervorgehoben werden, um daraus den Schluß zu gewinnen, daß im Abgeordnetenhaus für ein erſprießliches et

ſammeunwirken der Conſervativen und Nationalliberalen kein
Boden mehr zu finden ſei. Die Kämpfe um jene reaklionären
Forderungen haben dem abgelaufenen Tpitzehnt allerdings in
vieler Hinſicht ſein Gepräge verliehen. Es war der 21. Februar
1887 nöthig, um denjenigen Parteiboden wieder zu befeſtigen,
auf dem ſich landſchaftliche, wirthſchaftliche und hiſtoriſch über
kommene Gegenſätze ausgleichen ließen. Und es iſt die be
ſondere Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen, daß ſie durch
klare Entſcheidung der Wählerſchaften in Preußen über klar
vorzutragende Aufgaben der w überhaupt wieder dieſe
in ihr Recht einſetzen ſollen. Daß die neue Zeit auch neue
Aufgaben mit ſich gebracht hat, mag gen unbequem ſein,
der ſich die Welt nur als eine von ſeinen m T und
Intereſſen beherrſchte vorzuſtellen gewöhnt hat. Mit Genug-
thuung entnehmen wir aus der Nordd. Allg. Ztg.“, daß
dieſe Gewöhnung zur r 1 Verkennung der wahren
en des Vaterlandes geführt hat, daß ſie die ſtaatser

altenden Kräfte mehr und mehr in Verfall gerathen läßt oder
zur Abſonderung zwingt. Die Uebereinſtimmung dieſer Bekun-
dung mit den Anſchauungen des leitenden Staatsmannes darf

Nachdruck verboten.

Genre-Bilder aus einem Krankenhans.
Erlebtes

von
E. Roſſi.

Oie erſten Veilchen heben draußen im Garten die
blauen Köpfchen hoch und erwecken in mir die Sehnfucht
nach Luft und Lenzſonne. Ich hülle mich in warme Klei
der und betrete zum erſten Mal den kleinen Vorgarten des
Pavillons ja, im Gefühl der Geneſung wage ich mich
bis zur Ecke des Hauptgebäudes, obgleich hier kein Son
nenlicht lockt aber die Neugier, einen Blick, wenn auch
uur durch das Thorgitter, auf die Straße zu thun, iſt un
widerſtehlich.

Da öffnet ſich die breite Eingangspforte weit in ihrenAngeln. Vier Träger bringen im feſt verſchloſſenen Trage
korb einen neuen Patienten Voran a ein junger,
hochgewachſener Mann im grauen Kaiſermantel ſein

Auge iſt umflort, der Mund von einer Sorgenfalte um
geben dennoch liegt ein theatraliſcher Nimbus über der
anzen Geſtalt. Der Zug verſchwindet im Vorderge
äude angefröſtelt ziehe ich mich wieder in mein Kran

kenzimmer zurück.

Am Abend begegnet mir der liebenswürdige Jnſpector
der Anſtalt: „Haben Sie ſchon gehört? heute haben wir
einen der hier gaſtirenden Meininger krank herbekommen,
der Bruder, der ebenfalls bei der Geſellſchaft iſt, hat ihn
gebracht O. aus Schwerin, der Sohn der bekannten
Hofſchauſpielerin O.M. plötzlich erkrankt, iſt nur wenig
Hoffnung!“ Und er eilt weiter.

Ich erkundigte mich am nächſten Morgen. „Schlimm,
im Später höre ich von einer heftigen Lungenent
zündung.

Als am dritten Abend der beſorgte Bruder wieder
herbeieilt, trifft er auf troſtloſes Achſelzucken es geht
ſchnell zu Ende mit dem jungen, kräftigen Leben, das für

ein Ja e angelegt e
Ungläubig faſt hört der treue Bruder, daß bald Alles

vorbei ſein wird, aber es gilt muthig ſcheinen, da das
Bewußtſein den Sterbenden bis zum letzten Moment nicht
verläft. Hoch aufgerichtet ſteht er neben dem Lager, ihm

wohl vorausgeſetzt werden. Hiernach würde die Wahlbewegung
ihre Richtung erhalten, auch wenn die Kreuzzeitung nicht ſo

leich mit der Offenbarung herausplatzte, daß nach ihrer, alſo
dauchhaupt'ſcher Auffaſſung die Zeit ſtill ſtehen ſoll und nach

wie vor mit dem Bedürfniß einer klerikal konſervativen neben
der nationalliberal konſervativen Mehrheit gerechnet werden
puſg Man muß im Gedächtniß behalten, zu welchen heilloſen
Zuſtänden und Gepflogenheiten dieſes Doppelſpiel geführt hat
und eben in der nerzeſten Zeit noch führen müßte. Jn der Be

T bei der vorwiegend kirchlich reactionären Mehrheit
iegt es enthalten, daß der leitende Staatsmann gezwungen

werden ſoll, durch diplomatiſirende Künſte die gute Laune der
Centrumspartei zu erhalten, um dieſer die Neigung zum Pak-
tiren mit den Conſervativen nicht verloren gehen zu laſſen, und
daß er die nicht gerade beſcheidenen Wünſche der Rauchhaupt-
ſchen Conſervativen niemals überſehe, um für andere Fälle ſich
deren willigen Anſchluß an die mittleren Parteien geſichert zu
haben. Dabei hat das Centrum alles erreicht, was es irgend
an berechtigten Forderungen der katholiſchen Bevölkerung ver-
treten hat, und die konſervative Partei, gerade in Preußen, hat
ſeit zehn Jahren ſozuſagen die Klinke der rn ne in der
Hand und hat in der Steuer und Verwalkungsgeſetzgebung
wahrlich das landſchaftliche und das Sonderintereſſe öfters mit-
entſcheiden laſſen, als mit dem gleichmäßigen Fortſchreiten in
den hohen Aufgaben eines großen Kulturſtaates verträglich ſein
konnte. Soll demnach das Doppelſpiel der Mehrheiten fort
dauern, ſo iſt dies einmal eine nach oben hin geſtellte Macht
frage, wobei uns doch befremdet, daß ſie mit einer Entſchieden
heit auftritt, als könnten ſich 8 andere, als an der
Urne in Erſcheinung tretende Einflüſſe dafür aufbieten
laſſen; und zum zweiten iſt es eine Frage der ultramontan-
fendalen Reaction, die mit den Lebensintereſſen der athy tiven
Kirche ebenſowenig mehr r hat, wie mit den Zielpunkten
einer als berechtigt anzuerkenuenden eonſervativen Weltanſchau
ung. Daß aber die Frage ſich nach dieſen beiden Seiten hin
Znihte kommt ſchon weiteren Kreiſen ganz beſonders durch die

nalitäten derjenigen zum Bewußtſein, in deren Hände die
ührung dieſes UltraRegiments, gelegt wurde. Herr Windt-
orſt und Herr Brüel auf der einen Seite, Herr von Rauch-

haupt auf der anderen. Jene, wie bei dem Schullaſtengeſetz
im Laufe der Commiſſionsverhandlung erlebt worden, ſogar
ſchon willig, ſich finanzielle oder ſonſtige ſachliche Beſchließungen
aufdrängen zu laſſen, die geradezu dem Jutereſſe der eigenen
Wählerſchaften zuwider liefen, nur um in Schulſachen mit den
Ultras der conſervativen Richtung Mehrheit zu ſpielen, die letz
teren ſo ſehr von dem Wahne, daß ſie jetzt erſt recht das Rad
bemeiſtern könnten, befangen, um ſchließlich ſelbſt eine De
müthigung mit in Kauf nehmen zu müſſen, als der berufene
Steuermann herzhafter zugreifen ließ, damit der Curs des
Staatsſchiffs nicht auf die Sandbank gerathe. Solche Führer,
ſollte man meinen, kennzeichnen auch den Werth deſſen, was ſie
erſtreben, und wäre die konſervative Partei nicht nahe daran,
auf die Kreuzzeitung herunterzukommen, ſo wären auch ſolche
Perſönlichkeiten, wie Herr von Rauchhanpt und Frhr. von
Hammerſtein im Beſitz der führenden Stellungen noch lange
nicht möglich. Die Kreuzzeitung ſpricht ſehr von oven herab,
daß „die Antwort der conſervativen Partei auf die Jmpertinenz
des officiöſen Blattes nichts zu wünſchen übrig laſſen wird.
Unſerſeits halten wir es indeſſen für keineswegs ausgeſchloſſen,
daß die conſervative Partei als ſolche in ihren nationalgerich-
teten Beſtandtheilen ſich noch auf ihre beſſere Vergangenheit
und Führung zu beſinnen und eine Reorganiſation au Haupt
und Gliedern auch zu überſtehen vermag.

Wir begegnen hier durchaus falſchen Vorſtellungen
über die Taktik des Herrn v. Rauchhaupt, Vor-
ſtellungen, denen er ſelber mit größter Deutlichkeit und Klar
heit wiederholt entgegentrat. Gerade nach rein ſachlich-
praktiſchen Gründen iſt das Verhalten des Herrn von
Rauchhaupt in der Volksſchullaſten Angelegenheit zu beur

theilen, Gründen, die er ſchließlich und erſt in zweiter Cn
ſtanz, was alle ehrlich Denkenden zur höchſten Anerkennung
nöthigt, ſolchen von allgemeinerem und taktiſchem Jntereſſe
unterordnete. Der Vorwurf der Unzuverläſſigkeit kann nur
ein Lächeln bei unſeren nationalliberalen Freunden erzeugen.
Man wird mit Leichtigkeit jede Aenderung eines Entſchluſſes
als „Unzuverläſſigkeit' auslegen können wenn man die
Gründe des Gegners verkennt und nicht gelten laſſen will.

Es wäre mehr auf den obigen Artikel zu erwidern,
als hier der Raum für jetzt geſtattet, nur dies dürfen wir
nicht ungeſagt laſſen, denn es iſt das Allerwichtigſte:

Nur in gänzlicher Verkennung der Abſichten des Herrn
v. Rauchhaupt und in unleugbarer Kurzſichtigkeit hat die
Nordd. Allg. Ztg. aus ſeiner Auslaſſung ein Gift bereitet,
das ein Ergebniß ihrer eignen Gedanken, nicht derjenigen
des Führers der Conſervativen iſt. Stets hat dieſer be
wieſener Maßen über die Intereſſen der konſervativen
Partei, die er als Nächſtliegendes naturgemäß zu vertreten

hat, hinaus den Blick auf die Geſammtlage des
Staates gerichtet und iſt ihr gerecht geworden, mehr als
dies ein Führer einer anderen Partei von ſich behaupten
darf. Nur die eigene Unſicherheit der Regierung
konnte zu Mißhelligkeiten führen, die man dann dem
konſervativen Führer zur Laſt legte, während man die
Schuld anderswo zu ſuchen hat. Dieſer Sachlage gemäß
hat man gewaltſam einen prinzipiellen Gegenſatz
konſtruirt, der thatſächlich nicht beſteht und inſoweit
nicht beſtehen kann, als das allgemein ſtaatliche Jntereſſe,
wie die konſervative Partei mit Stolz betonen darf, von
ihrem Führer noch ſtets ſelbſt dem wohlerwogenen engeren
Parteiintereſſe übergeordnet wurde. Weil man aber nicht
leicht vergeſſen kann, was man ſelbſt peccirt, hat man um
Herrn v. Rauchhaupt gefliſſentlich eine Legende gewoben
und auf Grund dieſer r Vorſtellungen iſt man
zur Entrüſtung aller Konſervativen jetzt gar ſoweitgegangen, dem Führer derſelben den Vorwurf zu machen,

er verkenne die aus der politiſchen Geſammtlage,
welche man auf Seiten der Nordd. Allg. Ztg. kurzweg
„das Vaterland“ zu nennen beliebt ſich ergebenden
Nothwendigkeiten.

Sobald man ſich über dieſe Sachlage auf Seiten der
Gegner wird klar geworden ſein, wird man auch
die eigenthümlich aumuthende Aufforderung andie konſervative Partei, ſich zu krorganiſtren-
ſo thöricht finden, wie ſie iſt. Die Partei bedarf keiner
Reorganiſation, ſie ſteht, wie kaum eine andere, mit ihrem Kern

und ihren Flügeln in muſterhafter Ordnung da und hat
immerdar den Beweis gegeben, daß ſie die allgemeine po
litiſche Lage und deren Bedürfniſſe mit den engeren
Parteierforderniſſen ins Gleiche und für das Vaterland Er
ſprießlichſte zu bringen und trefflich zu vereinigen
wußte. Herrn v. Rauchhaupt dieſe Fähigkeit des Führers
er Wenn wollen, heißt die Thatſachen total auf den Kopf

ellen,

ur Seite der Arzt, der mit Bedauern dieſen prächtigen

denſchen verloren giebt.
Endloſe Minuten, die ſich faſt zu Stunden ausdehnen,

wie ein Marmorbild, regungsloſer wie der Sterbende, ſteht
der Lebende neben dem Scheidenden.

Da wendet ſich der Arzt: „Er hat ausgelitten“. Und
als ob dies Wort ihm allen Halt genommen, ſo ſtürzt der
kräftige Mann zu Boden, und die Hände des todten Bruders
mit Küſſen bedeckend, ſchluchzt er in einem tiefen Aufſhrei:
„O, meine Mutter, meine arme Mutter!!“

II.

Jm Saal der chirurgiſchen Abtheilung liegt ein zucker
ſüßes Püppchen von ſieben Jahren, eine wahrhafte Schön-
heit mit ſchwarzen Sternenaugen, dicken ſeidenen Locken um
die weiße Stirn und ein Mündchen, welches man mit Küſſen
bedecken muß, ſo roth, ſo weich und lieblich iſt es mit den
kleinen mattweißen gewichen darin.

Das herzige Kind hat beim Spielen den Fuß über-
S zuerſt hat man zu Hauſe ihren Klagen keine
eobachtung geſchenkt, dann, als die kleine Meta blaß

und verſtimmt in allen Ecken herumhockte, ſtatt zu ſpielen,
brachte man ſie zu dem berühmten Chirurgen J., dem
Oberarzt des Kraukenhauſes, der bedeynklich den Kopf bei
der Prterſechureg ſchüttelte und das reizende Kind gleich da
behielt.

Das Kind iſt bald der Liebling des ganzen Saals,
der Wärterinnen, der Aerzte ſie lacht immer, und ſie
ſingt wie eine Lerche die Melodien, welche ſie von den
Straßenorgeln gelernt hat ſie iſt das Kind armer und,merkwürdiger Weiſe häßlicher Eltern, und ihre älteren

Geſchwiſter gleichen den Eltern ſie allein iſt die Schön
heit der Familie, ihr Lachen möchte man malen.

Eines Tages lacht Meta aber nicht, ſie weint. „Wie,
meine Puppe weint?“ fragt der Profeſſor den kleinen Lieb
ling. „Haſt Du Schmerzen

Sie ſchüttelt den Lockenkopf. „Nein, aber die Bertha
K. eine andere kleine Patientin hat geſagt, Sie wer
den mir das Bein abſchneiden.“

„Unſinn!“ ſchilt der Arzt, ohne daß die Beſorgniß
verrathende Falte zwiſchen den Brauen verſchwindet. Er
unterſücht das ranke, runde Beinchen lange und ſorgfältig,endlich ſagt er, ihr die Wangen ſtreichelnd: „Jch hege
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Dir, meine kleine Meta, daß wir Dir das Beinchen nicht
abſchneiden und wenn ich Dich operire, ſo wird es
gar nicht weh' thun.“

Da verſiegen ſchnell die Thränen, und das ſonnige
Lachen bricht wieder durch.

Zwei Monate ſpäter können die Eltern ihr geheiltes
Kind abholen. Der gute Doktor hat Wort gehalten. Meta
hat während des Chloroformrauſches keine Schmerzen ver
t und man hat ihr weißes, rundes Beinchen nicht abge

nitten.
Aber ſie wird ewig gelähmt auf dem Unglücksfuß

bleiben!

III.
Noch eine Kindergeſchichte erlebte ich aber ſie iſt

ſo traurig, ſo herzbewegend, daß meine Hand noch zittert,
während ich ſie niederſchreibe.

Der Mann einer Wittwe, die mit ſieben Kindern hin
terblieb, war ſehr herzleidend geweſen ein Uebel, wel
ches ſämmtliche Kinder geerbt hatten, ſie waren ſchwach
und ſtarben ſchnell hintereinander bis auf die jüngſte Toch
ter Helene ſo ſtand es bei der Aufnahme dieſes Mäd-
chens im Krankenhaus im ärztlichen Journal verzeichnet.

Ich willfahrte der Bitte eines mir bekannten jungen
Mäd Hens, ihr während der Beſuchsſtunde etwas Lectüre
zu bringen und trat durch die Mittelthür in den Saal ein,
als ich durch den keuchenden Athem hinter mir aufmerkſam
geworden, mich nach der Kranken umwandte.

Und ob ich Aeonen durchlebte nie vergeſſe ich den
Anblick dieſes Engels, das freundliche Lächeln, welches um
ihre Augen trat, als ſie meine Theilnahme gewahrte
ſo mögen die Märtyrer bei den zerreißenden Qualen ge
lächelt haben!

Lenchen L. zählte elf Jahre eine ätheriſche Er
ſcheinung mit goldenen, federartigen Locken um die durch
ſichtige Stirn, überirdiſch große blaue Augen, ſchwarz uni
ſäumt von langen Wimpern, ein griechiſches Näschen in
dem reinen Oval, welches trotz äußerſter Zartheit noch
nichts von ſeiner Formenſchönheit eingebüßt hatte. AmHalſe zuckte und pochte die Ader ſtürniſch auf und ab

der aſthmatiſche Anfall erſtickte ſie faſt ein Anblick zum
Erbarmen.

Ich ſtand regungslos, als ob eine Bewegung von mir
ihr Leiden vergrößern könnte auch die anderen Kran



Politiſche Mittheilungen.
Auf ein Beileids- und Huldigungsſchreiben

des Herrenmeiſters und der Kapitelmitglieder des Johan
niter-Ordens hat der Kaiſer mit einem Schreiben

eantwortet, das das Wochenblatt des Johanniter
rdens veröffentlicht:

„Jn Meinem merze über den unerſetzlichen Verluſt,
welchen ein hartes Geſchick nach ſo kurzer Zeit durch das Hin
ſcheiden Meines geliebten Herrn Vaters Mir von Neuem auf
erlegt hat, iſt Mir der warme Ausdruck des Beileids in der

uſchrift vom 25. d. M. Troſt und Erhebung geweſen. Wenn
Ew. Königliche Hoheit im Verein mit dem Kapitel der Balley

andenburg des ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spital
u Jeruſalem Mich dabei gleichzeitig als den Protektor des
rdens begrüßen und Mir Jhre Glückwünſche zu Meiner

S beſtel gung darbringen, ſo ſtelle Jch, den Werth dieſer
Huldigung um ſo höher, als Jch weiß, daß ſie auf den Geſinn
ungen wahrer Anhänglichkeit und Ergebenheit beruht, und da
e aus treuem, aufrichtigem Herzen entſprungen iſt. Es drän
Nich z Ew. Königlichen r und dem Kapitel Meinen

liefgefe ten Dank dafür auszuſprechen, mit der Verſicherung,
da an der gedeihlichen Fortentwickelung des Ordens,
welcher den Kranken und Schwachen in jeder Zeit bereiter
Helfer iſt und ſich in der Erfüllung dieſer chriſtlichen Aufgabe
in Krieg und Frieden bewährt hat, ein lebhaftes Intereſſe
nehme. Marmor-Palais, den 29. Juni 1883. Wilhelm.

Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, hat der
Sultan in Erwiderung der Sendung des Fürſten Radolin
behufs Niſiſirnng der n Kaiſer Wilhelm II.
Melkr Paſcha in außerordentlicher Miſſion nach Berlin
entſendet.

Der Geraer dis ſchreibt man aus Greiz: „Ueber
unſere landes herrliche Familie finden ſich theilnahms-
volle Worte in einigen ſächſiſchen Provinzialblättern. Es
heißt da e B.: Jm Park des Fürſten Heinrich II.
von Reuß ä. L. ſieht man täglich drei allerliebſte kleine
Mädchen len die er beſitzt. Sie ſpielen und lachen
luſtig im Grünen. Um ſo trauriger iſt es, daß der 12
Jahre alte Erbprinz ſeit dem dritten Jahre die
Sprache verloren hat, Er ſprach bis dahin wie ein
Geſunder, verſteht auch alles und iſt geiſtig ſehr geweckt,
ſo daß man wohl mit einiger Sicherheit darauf rechnen
kann, daß die Schwäche dereinſt vorübergeht.“

Ueber den jetzt wieder in den Vordergrund tretenden
ſchulpolitiſchen Antrag Windthorſt äußert ſich der
von der nationalliberalen Partei herausgegebene
Bericht über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes folgen
dermaßen:

Bereits im Februar eingebracht, blieb der Antrag uner
ledigt und ließ der Hentrums ihrer denſelben nicht einmal zur
Verhandlung kommen, trotz mehrmaliger Aufforderung von
nationalliberalen Rednern, doch endlich den ſo lange angekün
eigten ppag auf die Tagesordnung ſetzen zu laſſen. Der An
trag bedarf keines Kommentars, derſelbe laßt alle alten An
ſprüche des wieder aufleben und verlangt unverhüllt
und deutlich ſtie Herrſchaft der Kirche über die Schule. Damit
erſcheint der Kampf um die Schule, der von Windthorſt ſchon
längſt angekündiat worden, eröffnet. Mit dieſem Antrage be-

Windthorſt, das erlöſchende Feuer des Kulturkampfes
m Jntereſſe der Unverſöhnlichen des Centrums wieder neu
anzufachen. Der Antrag bedroht die Hoheit des Staates und
die Freiheit der Erziehung und Bildung. Zwar behaupten die
Ulträmontanen, daß auch ſie die Freiheit der Schule wollten,
aber Freiheit der Schule bedeutet in ultramontanem Munde
Freiheit von ſtagtlicher Leitung und Aufſicht, als Erſatz aber
eiſtliche Beherrſchung der Schule. Die Erfahrungen jedoch,
ie man mit der Schule unter ſolchem Joche in Frankreich und

Belgien gemacht hat, können uns nur abſchrecken, in dieſer Be
S kleinſte Konzeſſion zu machen. Von unſerer Schule

t die Zukunft des Staates ab, deshalb muß der Staat das
Volk durch gute Schulen erziehen, die Schule iſt eine Einrichtung
des Staates und ſteht, und ſoll in Zukunft ſtehen bleiben unter
der Aufſicht der Gemeinden und des Staates, aber nicht nuter
der Aufſicht der Kirche. Ohne ſich der Kirche und dem Zen-
trum zu eigen zu geben, kann der Staat dem Anſpruche des
Zentrums nicht folgen. die höchſten Zwecke der bürgerlichen

eſellſchaft vertragen ſich nicht mit den hierarchiſchen Inter
eſſen.

Es iſt das im Kerne dieſelbe Antwort, welche, wie
wir darlegten, auch die Conſervative Correſpondenz
ans den Windthorſtſchen Antrag gegeben hat.

h h h 7J S

Einige Schneiderinnungen in Weſtpreußen, an der
Spitze diejenige in Deutſch-Eylan, haben an die Regierung zuet eine Petition gerichtet, dem Umherreiſen der

eiſenden für See te Einhalt zu z. etwa durchdie Auferlegung der Hauſirerſteuer. Der Wunſch iſt von der
Staatsregierung abſchläglich beſchieden worden.

er

Frankreich. Die finanzielle Lage der Republik
Frankreich hat ſich in dem Maße verſchlechtert, in welchem
die politiſche Zerſetzung vorgeſchritten iſt. Gegenwärtig iſt
dieſelbe eine ſolche, daß ein Berichterſtatter, dem man ein
Urtheil zutrauen darf, ſie „bis in's Mark zerfreſſen“ nennt.
Aber die Zahlen ſprechen von ſelbſt. Seit einigen Jahren
bereits hat Frankreich e einen Fehlbetrag von 400
Millionen, und für das Jahr 1889 wird er ſogar 513
Millionen betragen. Ein ſolche Ziffer iſt wohl noch nicht
erreicht. Mitten im tiefſten en ein Fehlbetrag von
mehr als einer halben Milliarde!

Die Steuerzahler ſind entſetzt ob des Gedankens, daß dieſer
ehlbetrag im Großen und Ganzen nur durch eine bedeutende
teuererhöhung beglichen werden könne. Der Bauer würde

unter einer abermaligen Mehrbelaſtung einfach zuſammenbrechen.
Nun könnte man ja die Landwirthſchaft ſchonen und die Jn
duſtrie mehr treffen. Aber der Gewerbefleiß leidet ebenſo, wie
das die Statiſtik der Ausfuhr recht deutlich zeigt. Von Jahr zu
Jahr nimmt die Ausfuhr in Manufakturerzeugniſſen ſehr erheblich
ab. Große Werkſtätten ſchließen einfach oder vermindern fort-
während die Zahl ihrer Arbeiter. So Friat die Verwaltung
der bedeutenden Werke von Fourchambault an, daß die Arbeit
vom 25. d. Mts. an eingeſtellt werden würde. Auf die Be
völkerung des Nièvre Departements hat dieſe Nachricht einen
tiefen Eindruck gemacht; mehr als 500 Arbeiter von Fourcham
bault, ungerechnet die Hilfsarbeiter, ſind damit auf das Pflaſter
geworfen. Auch andere Fabriken, heißt es, ſtehen im Begrifte
ihr Perſonal zu beſchränken. Ein alter Diplomgat, de Chau-
dordy, hat ein Schriftchen „Coup d'oeil sur l'état politique
de la nation frangaise“ veröffentlicht, in welchem er ſeinen
Volksgenoſſen herbe Wahrheiten ſagt. Jn der Vorrede ſchreibt
er: „Möchten ſich doch die Franzoſen keinen Einbildungen hin
eben! Wenn in dem Vorgehen der ſo wie ſie
eute r n iſt, keine tiefgreifende e eintritt,

oder wenn das Syſtem nicht geändert wird, dann wird ſich der
bereits begonnene Verfall immer rege vollziehen.“ Chau
dordy iſt nicht der Einzige, der ſo ſchreibt, und alle rauſchenden
Feſtlichkeiten, welche die Republik in ihrer an ſich ganz be
rechtigten Daſeinsfreudigkeit veranſtaltet, können über ihre
bittere Finanznoth nicht hinwegtäuſchen. Wenn die Kammern
im Oktober zuſammentreten, dann wird die greulicbe Noth erſt
recht vor aller Welt bekannt werden.

Heer und Marine.
8 Deutſches Reich. Greifswald, 24. Juli. Geſtern

Nachmittag gegen halb 5 Uhr landete, wie der „Kr.Anz. für
den Kreis Greifswald“ meldet, unweit Kreutzmannshagen auf
einer Wieſenfläche ein zur Militär-Luftſchiffer-Abtheil-
ung in Berlin gehöriger Ballon, deſſen Jnſaſſen aus
einem en und drei Mann beſtanden. Wie mitgetheilt wird,
war Stralſund als das Ziel der Reiſe in Ausſicht genommen,
da jedoch bis dahin die Gasfüllung nicht ausgereicht haben
würde, mußte ſchon bei Kreutzmannshagen Anker geworfen wer
den. Dieſe Strecke von Kreutzmannshagen hat der Ballon in
2 Stunden zurückgelegt. Ueber Griebenow ging noch der
Ballon ſo hoch, daß er nur die Größe eines Petroleumfaſſes
zu haben ſchien, während derſelbe bei Kreutzmannshagen nur
noch in Baumeshöhe über dem Erdboden ſchwebte; auf dem
Felde beſchäftigte Arbeiter haben ihn, als ſie die Nothſignale
hörten, gllmählich heruntergezogen. z

z OeſterreichUngarn. Wiener militäriſche und politi
ſche Kreiſe betrachten die vorgeſtrigen Kundgebungen der
Grazer Offiziere (ſ. unſere 1. Ausgabe an dieſem Orte)
als eine Beſtätigung dafür, daß Kuhn die militäriſche
Dis ciplin bei ſeinem Corps thatſächlich vernachläſſigte
was der eigentliche Grund ſeiner Enthebung geweſen ſein ſoll.
Man wundert ſich über den d Lieutenant Schönberger, der in erſter Linie dafür verantwortlich iſt und ſonſt
für einen kaltblütigen Mann gilt. Beſonders peinlich wird es
empfunden, daß die Grazer Vorgänge und die ſelbſtbewußten
Reden Kuhns anſcheinend abſichtlich in der Wiener Preſſe aus

etrommelt wurden. Kuhns Erwähnung von Cuſtozza bezieht
ch übrigens nicht, wie anfangs geglaubt wurde, auf die Schlacht

im Jahre 1866, ſondern auf die ältere Schlacht im Jahre 1848.
Ueber die Vorgänge in Graz kann man vom Standpunkt

er Disciplin aus in der That nur ſehr den Kopf
ütteln.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Von de iſt vom Hauptmann on Fran

ois ein am 6. April geſchriebener Brief in Bern eingetrof2 Danach hatte der ne einem Eindringen
das Hinterland des TogoSchutzgebi er Kpandu am

März Salaga erreicht und war von da nach einem zehntäg
igen Aufenthalte über Jendi, wo er am 23. März anlangt
nach Gambaga weiter marſchirt wo er am 5. April eintraf.

liegt etwa unter 8 Gr. 25 nördlicher Breite und 0 Gr.
weſtlicher Länge (G.), und iſt in Luftlinie von der Togo

küſte über 300 Kilometer entfernt; dort befindet ſich der Reiſende
bereits im Bereiche der Fellatavölker. Am 7. April beabſichtigte
Karhin von Francois nach Waga Dugu (auf Habenichts

arte: Woghodogho) und Arre aufzubrechen. Dieſes Waga
Dugu liegt unter 9 Gr. 20' weſtlicher Länge und 11 Gr. 15
nördlicher Breite, iſt alſo in grader Linie über 300 Kilometer
weiter nördlich als Jendi, und ſomit mehr als 600 Kilometer
von der Küſte entfernt. Das Pferd des Reiſenden war den
Strapazen der Reiſe erlegen, dadurch war jedoch die Expedition
nicht gehindert worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der älteſte noch wirkende Geiſtliche

im deutſchen Reich dürfte wohl der Hauptpaſtor an der Lübecker
AegidienKirche, Senior des Miniſteriums Hr. theol. Joh. Karl
Lindenberg, ſein. Derſelbe begeht am 29. ds. ſein 90. Geburts

Er ſteht ſeinem Amte noch immer in vollſter Rüſtig
eit vor.Eine bemerkenswexthe Zuſchrift erhält die Köln.

Ztg. „Straßburg, 21. Juli 1888. An die Verehrliche Redaktion der biniſchen ter Jn den allbekannten Zeit
fragen des chriſtlichen Volkslebens Heft 93: Der Welt-
ſprachenſchwindel von ör. Karl Feyerabend. Heilbronn,
Henninger, 1838“ heißt es auf Seite 35:

„Auch die Einführung des Volapük in den Schulunter-
richt iſt vielfach gefordert worden. Angeblich wird es in
Straßburg an der höhern w gelen dann werden
wir es vielleicht bald erleben, daß ein Volapütjüngling einer
aus dieſer Schule hervorgegangenen Jungfrau ſeine Liebe „Vols-
püſco erklärt.Da es dem unterzeichneten Direktor der ſtädtiſchen höhern
Töchterſchule nicht gleichgültig ſein kann, ſammt ſeinen Mit
arbeitern zu den Schwindlern, gezählt zu werden, ſo haben
Sie wohl die Güte, in Jhr durch ganz Deutſchland verbreitetes
Blatt die rm aufzunehmen, daß uns ſo etwas ſelbſt
im Traume nicht eingefallen und daß uns die Einführung
dieſer „Weltſprache“ in eine hieſige, von einer Dame geleiteie
Privatſchule (daher der Jrrthum!) in hohem Grade abentener-
lich erſchienen iſt. Dr. Fiſcher, Direktor.

Ueber das Jugendleb en von Luther und Zwingli iſt
man völlig unterrichtet, über dasjenige Calvin's fehlte bislang
irgend welche genaue Angabe. Was deſſen Biographen ſelkt-
ſanerweiſe alle unterlaſſen, das holte endlich ein Herr Abel
Lefranc nach, indem er in Calvin's Geburtsſtadt Novon ein
Archiv durchforſchte. Iſt ſeine Ausbeute nicht überreich, ſo ent
hält ſein Buch („La jeunesse de Calvin“, Paris 1888) immerhin
manche neue, ältere durchaus falſche Mittheilungen berichtigente
Angaben. So iſt es nicht wahr, was bisher allgemein ange
nommen wurde, daß Calvin im Elend auſwuchs. ſein Vater,
einer Seemannsfamilie entſtammend, war ein wohlhabender
Mann, der ſich in Noyon einkaufte und die Tochter eines der
erſten Bürger ehelichte. Mit dem ſtädtiſchen Klerus ſtand er
auf dem denkbar ſchlechteſten Fuße; er wurde 1528 exkom-
munizirt und drei, Jahre ſpäter in ungeweihter Erde be
ſtattet. Es waren nicht e ſondern finanzielle Fragen, welche ihn in dieſe Feindſchaft verwickelt hatten. Aber die
Lehre Luther's war, wie Lefranc nachweiſt, immerhin ſchon
1526 nach Noyon vorgedrungen, und Charles, der ältere Bru-
der von Jean Calvin, ließ zu einer Zeit, da dieſer kaum
17 Jrhre zählte, ſchon tief in die lutheriſche „Ketzerei“ ein. Er
wurde deshalb der Häreſie angeklagt, ſtarb 1537, ohne ſich mit
der Kirche ausgeſöhnt zu haben, und man verſcharrte ſeinen

Leichnam unterm Rabenſtein. Von ultramontanen
Schriftſtellern iſt dem verhaßten Genfer Reformator nach
ſeinem Tode nachgeſagt worden, es ſei ihm eines Vergehens
halber in ſeiner Vaterſtadt mit dem „glühenden Eiſen das
Brandmal auf die Schulter gebrannt worden; ein Chorherr
Desmay von Noyon gab zu, daß in den Gerichtsakten hiervon
nichts erwähnt ſei, wohl aber habe er von alten Kollegen er
zählen gehört, daß unter jenen ein weißes Blatt lag, welches
nur die geheimnißvollen Worte entbielt: „Condemnatio Jo-
hapnis Galvini“. Die Anſchuldigung war damit natürlich
nicht erwieſen, aber die Calviniſten ſbwerzte es bis auf dieſen
Tag, daß ſie dieſelbe nicht endgültig ins Reich der Fabel ver
weiſen konnten. Herr Lefranc hat die Urſache des häßlichen
Gerüchtes zweifellos aufgedeckt. Calvin war 1534 zum letzten
Male nach ſeinem Geburtsort zurückgekehrt, um auf gewiſſe

e e J ;„à „;,;Fken verhielten ſich lautlos. Nach einigen bangen Minuten
wurde der Athem leichter der ſchreckliche Anfall war
vorüber.

Nun kniete ich zu ihr nieder und faßte ſanft die
durchſichtigen Hände.

„Haſt Du irgend einen Wunſch, mein liebes Kind
Sie ſchüttelte verneinend das Engelsköpfchen und in
der That, Mutterliebe hatte für Alles reichlich geſorgt.
Weder die Lieblingspuppe, noch eine Menge Bilderbücher,
Kuchen, Obſt und Blumen fehlten da gewahrte ich auf
ihrem Bette eine halbwelke Blume, die ſie wohl vorhin in
Händen gehalten hatte.

„Soll ich Dir morgen Blumen bringen? Willſt Du
ſie von mir annehmen

Sie nickte dankend und legte ihre zweite Hand auf
die meinige. Wie eine Blüthenflocke ſank ſie herab, ſo
leicht, ſo weiß.

Jch küßte ſie auf die wunderbaren Augen, und der
heftige Herzſchlag, der ſie durchbebte, fand einen Wieder
hall in meinem Herzen; wie der Schlag einer Todten-
uhr, deren Zeit abgelaufen, pochte und raſſelte es da
drinnen.

Unfähig, mich länger zu beherrſchen, ging ich zum
Saal hinaus draußen lehnte ich meinen ſchmerzenden
Kopf an die Corridorwand und weinte bitterlich.

„Um Gotteswillen, was fehlt Jhnen?“ frug mich eine
weibliche Stimme. Eliſe, des Saales Wärterin, faßte be-
ſorgt meine Hand. Jch konnte nur nach der Thür deuten.
„Das Kind!“ ſchluchzte ich.

„DJa ſo, Sie haben Lenchen L. wohl geſehen?
Das arme Kind, es kann alle Tage aus ſein, ihr Herz
wächſt ſo ſchnell. Sie glauben gar nicht, welch' ein liebes
Kind es iſt, ſo gut, ſo geduldig, immer zufrieden. Nach
den ſchlimmſten Anfällen hat ſie auf des Arztes Frage,
wie es ihr geht, immer die freundliche, lächelnde Antwort:
„O, ganz gut!“

„Sie muß ſterben nicht wahr, Eliſe? Es giebt
keine Geneſung?“

„Nein, ach nein, wir glaubten, heute ſchon, heute
Morgen, es ſei aus mit ihr. Sie kennen doch Doctor
R. ein roher und kalter Menſch ſelbſt der hat mit
dieſem Engel Erbarmen und iſt lieb und gütig gegen

u arme Mutter, welche ſolch' ein Kind überleben
muß!“

„Es hat mich bis in's Mark erſchüttert ich weiß
nicht, ob ich im Stande ſein werde, mein Verſprechen, ihr
morgen Blumen zu bringen, halten zu können“ und ich
weinte auf's Neue um dies liebe, einzige Geſchöpf, welches
ſo duldend für der Väter Sünde ſchon im Erblühen ver-
welken mußte.

Am anderen Morgen kam Eliſe zu mir. „Wollen Sie
Lenchen die Blumen bringen, die Sie ihr verſprochen haben,
ſo kommen Sie jetzt!“

„Jch weiß nicht, Eliſe, ob der Anblickihrer Leiden
„Sie leidet nicht mehr Sie dürfen kommen.“
„Todt?“
„Ja vor einer halben Stunde oh, ſie iſt

ſchwer, ſchwer geſtorben, nun hat Gott einen Engel mehr!“
Und das gute Mädchen weinte ich nicht, ich dankte
Gott, daß er ſie erlöſt hatte. Ruhig ging ich mit der
Wärterin.

Die Blumen ſteckte ich ihr in die gefalteten Hände,
doch das liebliche Geſicht ließ ich verhüllt ich wollte
die Erinnerung an meine Heilige nicht trüben, durch die
Spuren des ſchrecklichen Todeskampfes das ſchöne Antlitz
nicht entſtellt ſehen.

Nur fünf Minuten habe ich dies liebreizende Menſchen
kind gekaunt aber ein ganzes Leben kann die zärtliche
Zuneigung, welche ich ihr, ihrem Angedenken trage, nicht
auslöſchen.

Mein armes, kleines Mädchen mit dem zu großen
Zeren wohl Dir, daß Du ſchläfſt wie wäre es

ir in der engherzigen Welt ergangen!!

IV.
Zwei ſeltene, aber ganz gleiche Fälle, ſind hier in

Behandlung und mit vorzüglichem Erfolg geweſen. Ein
junger Mann, zwanzig Jahr alt, und ein junges Mädchen
von achtzehn, beide den unteren Klaſſen angehörig, haben
im zwölften Lebensjahr in Folge eines Stockſchnupfens die
Naſe verloren, d. h. das Brückenbein der Naſe iſt einge
ſtürzt, das Geſicht dadurch gräßlich entſtellt. Vom Arm
der Kranken hat man das ar Fleiſch, von der Stirn
die Haut zur Herſtellung der Naſe genommen klaſſiſches Griechenthum und antike gormer ſon zeigen die ge

un Geſichter allerdings nicht, aber der grauenerregende
ublick iſt gewichen, es ſind trotz der entſtellenden Narben

wieder menſchliche Geſichter.
Ja, Anna iſt bei flüchtigem Betrachten ein ganz

nettes Mädchen, die Stirnlöckchen decken theilweiſe die
Narben, ſie iſt rund und friſch anders der lange
ſchlotterige Burſche, der wirklich monſtros häßlich iſt, tror
dem nebſt der Naſenlücke auch die fehlenden Zähne in dem
breiten Mund ausgefüllt ſind eine PrivatGüte des
Operateurs, der ihn als Meiſterſtück ſeiner Heilkunſt dem
Chirurgiſchen Verein vorſtellen will.

Bis dahin ſteht beiden Patienten oft ein Urlaub zur
Verfügung, den ſie auch gern ausnüyhen.

Inzwiſchen rückte der neunzigſte Geburtstag unſeres
S Kaiſers heran, Anna ſowohl wie St. beab
ichtigten ſich die geſchmückte Stadt auzuſehen, wie ſie mir,als e mich im Garten ſahen, erfreut mittheilten. St. fühlte

ſich heute wie ein Adonis, er hatte zum erſten Mal ſein
neues Gebiß und grinſte wie ein Kettenhund; ſeine Schön
heit wurde durch eine himmelblaue Kravatte wunderbar
gehoben, ein Geſchenk, welches ihm eine Patientin für
freundliche Hülfsleiſtungen beim Fahren des Kranken-
wagens c. geleiſtet hatte.

„Wie, St., Sie gehen zur Stadt die Anna geht
auch, da könnten Sie doch zuſammengehen“, ſagte ich in
freundlichſter Abſicht. Aber der Adonis verzog das Ge-
ſicht, als ob er mit den falſchen Zähnen eine Nuß knacken
ſollte. „Mit der Anna“ platzte er dann heraus, „mit
dem geflickten Geſicht (er meinte nicht etwa ſein eigenes,
das des Mädchens), ſoll ich ſpazieren gehen, ich danke
ſchön, ich werde draußen ſchon ein hübſches Mädchen
finden, mit der ich gehen kann.“

Sprach's und eilte mit raſchem Gruß davon, als ob
die Furien in Geſtalt Anna's ihm n o

wei Minuten ſpäter kam Anna den Gartenſteig herab,
an mir vorbei. „Anna“ rief ich, zum Ulk aufgelegt, „wenn
Sie eilen, holen Sie St. noch ein, der ſich auch die Stadt
anſieht.“

Aber Anna blieb, ſtatt zu eilen, mitten im
zögernd ſtehen. „Na, mit dem häßlichen Menſchen werde
ich doch z ausgehen“, ſagte ſie indignirt und rümpfte
die geflickte Naſe
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die er noch immer genoſſen, Verzicht zune rie. er auf und L.aivin wurde,
l er in der Kirche durch, verdächtige Aeußerungen einen
umult erregt hatte, ins ten geſetzt; es dies in

den Protokoklen des geiſtlichen Kabitels mit einigen
Zeilen eingetragen. Wie lange er ſern ſaß und wie er
wieder die Freiheit erbielt, bleibt auch jetzt noch unaufgehellt,
aber man weiß nun, warum eine „Condemnatio“ erfolgte. Die
angeſehenen Bewohner per blieben der Sache der Refor
mation noch lange treu und beſuchten oft unter dem Vorwande

t nach dem Jura ihren Landsmann in Genf,einer Walfabrt ma daran hinderte. Das Buch des
i anatismus ſie bin ter deane macht in den calviniſtiſchen Kreiſen bedeutendes

ufſehen.

Todesfälle und Zerroaee a
OberRegierungsrath Dr. Friedri eyer,re e weiteſſerli atentam Jahret 5 rbrehines Herzſchlages geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater. ß
Kaiſer Wilhelm hat, wie der „Fränk. Kurier“

meldet, dem Trompeterkorps ſeiner Leibgardehuſaren,
welches geſtern am Grabe Richard Wagner's eine
muſikaliſche Ovation brachte, für den Aufenthalt in Bay
reuth und für den Beſuch der vorgeſtrigen Par-
ſifal- Aufführung zweitauſend Mark geſpendet.

Der Aufführung des „Parſifal“ zu Bayreuth
wurde, wie jetzt ausführlich gemeldet wird, in der WagnerGe
meinde mit ganz beſonderer Spannung ntgegen eſehen. e
erſten Male war der Dirigentenſtab für das Bühnenweihfeſt
ſpiel dem jugendlichen Felix Mottl anvertraut, welcher die ihm
ugefallene große Aufgabe in glänzendſter Weiſe löſte, obwohlſee S in manchen Stellen von der ſeines Vorgängers,

HofKavellmeiſters Levi, abwich. Das Räthſel der ganz beſonderen Wirkung der Wagnerſſchen Kunſtwerke gerade an dieſer
Stätte iſt übrigens nicht nur in der ungewöhnlichen künſtleriſchen
d nsfeilung zu ſuchen, ſondern hen ächlich darin, daß man,durch die Tagesge ch fte noch nie t abgeſtumpt, den Kunſtzauber

auf ſich wirken laſſen kann und die volle Kraft behält, die mit
unter gewaltthätigen Kunſtgenüſſe en ertragen. Dieſe Erkennt
niß bricht ſich immer mehr Bahn nd die Schaaren der Bay
eüthPilger aus aller Wel: mehren ſich mit jedem Jahre. Ein
olcher Andrang wie in dieſem Jahre, wurde ſeit 1876 nicht er

lebt. Auf mehrere Vorſtellungen hinaus ſind bereits die Plätze
verkauft und zur erſten Aufführung wurde für einen Sitz zu
„Farſifal mitunter ein kleines Vermögen geboten erfolglos.
Die Auffahrt zum Feſtſpielhi e bot das Bild eines groß-
ſtädtiſchen Korſo und auf dem Platze vor dem Theater war ein
unbeſchreibliches Gewühl. Die ritterliche Erſcheinung des
Helden von Slivnitza war hier der Gegenſtand beſonderer Auf
merkſamkeit. Auch die anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten, deren
Anweſenheit angemeldet war, hatten ſich pünktlich eingefunden.
Was die Aufführung ſelbſt anbelangt, ſo war die „Ur“-Kundry
der Frau Materna wiederum eine tiefergreifende Leiſtung, welche
die ſchwierigen Gegenſätze, in welchen die Rolle der ſchemen
haften „Höllenroſe ſich e trefflich zur Geltung brachte.
Der junge Van Dyk übertraf als Parſifal alle Erwartungen.
Seine ſtimmlichen Fonds ſind gauz ungewöhnliche; der jugend-
lich-friſche Reiz dieſes kernigen Organes, welches den vollen
markigen Ton bis in die höchſten Lagen bewahrt, wirkte an
manchen Stellen mit elementarer Gewalt auf die Zuhörer. Der
Ausdruck höchſter Leidenſchaft ſteht ihm ebenſo zu Gebote, wie
der innige Gefühlston; hierzu kommt noch eine jugendlich friſche
Erſcheinung und ein lebendiges Spiel. Trotzdem Frau Coſima
Wagner und Felix Mottl dieſen Parſifal von A bis Z. ge
chaffen haben, läßt ſich doch nicht verkennen, daß er auch aus
igenem viel Jntuition beſitzt. Es iſt keine Frage, daß die

Wiener Oper ſich zu dieſer Erwerbung gratuliren darf, wenn
auch die Thätigkeit des jungen Künſtlers, welcher noch nicht
enügend der deutſchen Sprache mächtig iſt, vorerſt nur eineeſchränkte ſein kann. Von den übrigen Mitwirkenden traten

noch. die Herren Wiegand (als Gurnemanz), Scheidemantel
Amfortas) und Plank (Klingsor) in den Vordergrund, jeder in
einer Art Vortreffliches bietend. Am Schluſſe, welcher wie in
einem einzigen, mächtigen Orgelton ausklingt, brach aller
dings gegen die ſtrenge Bayreüther Regel ein begeiſterter
Beifallsſturm aus; der Vorhang theilte ſich und ließ noch ein
mal das ergreifende Schlußbild ſehen.

Man ſchreibt aus Bayreuth: „Bei der Aufführung der
Meiſterſinger“ bemerkte Frau Coſima, daß einige Damen
urch die Anweſenheit des Fürſten Alexander von Batten

berg förmlich außer Rand und Band geriethen und ganz un
genirt eine ziemlich laute und ſtörende Converſation begannen.
Frau Coſima ging mit ſtolzen Schritten auf, die tleine Gruppe
zu und ſagte: „Hier im Hauſe dürfen nur die Muſiker gehört
Wwerden; würde mein theurer Gatte noch leben, hätte er Sie auf
gefordert, den Saal zu verlaſſen. Die Damen wurden pur-
purroth vor Verlegenheit, ſie fanden keine Antwort und nun
wurde es auch wieder ſtille.

Emil Adam, der berühmte deutſche Pferdemaler, wel
her während des letzten Freudenauer Meetings in Wien weilte,
wo er eine große Anzahl von Aufträgen empfing, hat dort, de
„Sport Ztg. zufolge, einen Unſall erlitten, der verhältnißmäßi
noch glücklich ablief, unter Umſtänden aber ſehr ſchlimme Folge
hätte haben können. Jm Begriffe, den Auersperg'ſchen „Schwin
Kinger“ in ſeiner Box zu ſkizziren, wurde der Künſtler von den
rigſte der plötzlich über irgend etwas erſchreckte, mit einen
der Vorderhufe auf den Fuß getreten, wodurch die große Zee
in ſehr gefährlicher Weiſe zerquetſcht wurde. Zum Glücke war
er kein Knochentheil verl'tzt, und ge.ang es der umſichtigen

ehandlung des Herrn Konrad Kuhn, dem Künſtler ſchon
nach einer blos fünftägigen Bettruhe die Heimreiſe nach München
zu ermglighe

T Aus Paris wird geſchrieben: Das Denkmal des ge
feierten Fabeldichters La Fontaine wird in Paſſy, und zwar
W dem kleinen Park, „Ranelagh“ genannt, aufgeſtellt werden.

ieſen Namen führt dieſer Parkt nach ſeinem früheren Beſitzer,
Lord Ranelagh. La Fontaine erſcheint in dieſem Denkmal um
Lingt von einer kleinen Menagerie von Thieren, welche er als
Dichter gefeiert hat. Vor zwei Jahren war das Modell in dem
Salon, z. d ſteht es noch in einer beſonderen Schaubude auf
einer Stelle der früheren Tuilerien.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. Juli.
Der Abdruck unſerer Originelnay nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet).

A. K. Aus e gen e in Güntersbergewird uns geſchrieben: Am Nachmittage des 8. Juli hielten, wie
inerzeit ſchon berichtet wurde, 2 Ferienkolonien aus Halle, be

ſtehend aus 26 Knaben, unter nhrung der Herren Lehrer
9

Kummer und Reiſchke, in dem freundlichen Harzſtädtchen Günters
berge fröhlichen Einzug. So lang und ermüdend auch die Eiſen
bahnfahrt dahin war. das Ende derſelben, die neueröffnete Strecke
GernrodeMägdeſprungAle zisbad wird allen Koloniſten auf
lange Zeit hinaus in friſcher Exinnerung bleiben. Wie er
weiterten ſich die Augen beim Anblick der ausgedehnten Wälder,
der hohen Berge und der leblichen Thäler“! Wie heil erklang
aus überſtrömendem Herzen der jungen Kinderſchaar das herr
liche Wanderlied: Wein Gott will rechte Gunſt erwelſen, den
chickt er in die weite Welt! Nach freundlichen Empfange

richtete man ſich in den geräumigen Sälen des „goldenen Biren
und des „Rathskellers“ ſo beguem als möglich ein, und nach
xeichlicher und ſchmackhafter Mahlzeit ſtürmte die kleine Schaar
hinaus auf den nahen Mühlberg, um das Städtchen, idylliſch
am Ufer der Selke elegen, mit einem Blick überſchauen zu
können. Leider wurde die Freude durch die nachfolgenden rauhen

age, an denen man ſich am P peiztet Ofen am wohlſten fühlen
onnte, denn das Thermometer ſank am 11. Juli ſogar auf

S R. erbeblich gemindert. Aber troßdem ging es Tag für
Tag hinaus in den duftenden Wald, welcher bei eintretendem
Regenſchauer mehr als genngenden Schuß dot. Veſn ers gern
Und öft wurden die nahen Giersköpfe, faſt die Höhe des Ram-

berges (Viktorsh he) erreſchend, welche eine umfaſſende Rund

chau über einen gra en Theil des Unterhaczes bieten, aufge
ucht. Glücklicherweiſe beſſerte ſich mit Adlauf der erſten Woche
as Wetter. Welch wohithätige Wirkung bereits die friſche,
tärkende ars luſt auf die Knaben r r ließ ſich ſchon
etzt erkennen. konnten größere Ausflüge,

richshöhe, Straßberg, Friedrichsbrunn, Stiege, Breitenſtein,
e W Stolberg u. ſ. w. unternommenwerden
und ſelbſt unſere ſchwächlichſten Knaben fühlten nach 1 bis
2ſtündigem Marſche nicht die Flgund r ging es tegrig t ab 4und Feld. Leider ſind die ſchönen Tage der Sommerfriſche
bald zu Ende; nächſten Sonnabend ſoll, nachdem noch das groß
artige Bodethal vom Hexentanzplatze aus geſchaut iſt, die Ab
reiſe in die Heimath erfolgen. Wir wünſchen und hoffen, daß
die diesjährigen e in den Herzen unſerer Koloniſten
auf lange Zeit hinaus inſdankbarer Erinnerung bleiben mögen.

Herr Oberbürgermeiſter Staude iſt von ſeinem Urlaub
Gr gerebrt und übernimmt mit heutigem Tage wieder die

eſchäfte.
r. Die Kranken- und Sterbekaſſe des hieſigen

Maurergewerkes hielt geſtern Abend auf. der Herberge eine
Generalverſammlung ab, die ſehr erregt verlief. Der bisherige
e Altgeſelle Robert Gittel hatte Kaſſengelder in anſehn
icher Höhe, ſtatt an den Rendanten, Herrn Maurermeiſter

Kuhnt abzuliefern, für ſich behalten und in ſeinem Nutzen ver
wandt. Derſelbe iſt nicht in der Lage, die veruntreute Summe
s zu können, da das Grundſtück, welches er beſitzt, über
ſchuldet iſt. Die Verſammlung beſchloß den ungetreuen Be
amten ſeines Poſtens zu entheben und ihn unverweiltStrafantrag wegen Unterſchlagung zu ſt en. Zum zweiten
Altgeſellen wurde der Maure polier Auguſt Stolze gewählt.

K. Wir nahmen geſtern Gelegenheit, den jüngſten Gaſt
unſeres „VictoriaTheaters“, die Souübrette Frl. Marie
Treumann, in der Titelrolle des Haffner'ſchen Charakter
bildes: „Thereſe Krones“ auf die uns von den vorherge-

angenen drei Auftrittsabenden ber gerühmte Tüchtigkeit im
oubrettenfach zu re und ſtehen nicht an, unſer Urtheil da

hin abzugeben daß das Engagement der genannten Dame für
gbige Bühne ſehr zu empfehlen iſt. Frl. Treumann iſt in erſter
Linie eine ausgezeichnete Schauſpielerin und die Vorzüge ihrer
Darſtellungskunſt wiegen die hier und da an der Kunſtfertig-
keit des durch die Friſche der Stimme und deren weichen
Klang aber doch recht ſympathiſchen Geſanges bemerkbare
Mängel hinreichend auf. Von zündender Wirkung erwieſen ſich
beſonders die Wahnſinnsſcene und die in großherziger Ent
ſagung gipfelnde Schlußſcene. Die Geſangsnummern der Künſt-
lerin und von dieſen namentlich das Lied „Die Liebe iſt die
rühlingszeit“, das anziehende „Brüderlein fein“ und das
uett mit Raimund im 7, Bild hatten den von der Hörerſchaft

geſpendeten reichen Beifall voll verdient. Herr Wüpper
leiſtete als Raimund ſein Möglichſtes und verhalf damit z. B.
der Scene, in welcher die Schauſpielkunſt den Sieg über einen
verknöcherten Wucherer (brillant von Herrn Fiſcher wiederge-
geben) erringt, zu gutem Gelingen. Sein Couplet „Ja, der hat's
Privileginm' verhalf ihm durch die recht geſchickte Einflechtung
der Boulanger-FloquetDuell-Affaire zu einem tüchtigen Applaus.
Auch die ſonſtigen Rollen faſt durchgängig nur epiſodiſche
Figuren waren gut beſetzt. Nur ließ Herr Wendt in den
lesßten Scenen an ſeiner ſonſt prächtigen Leiſtung ein wärmeres
Empfinden vermiſſen. Herr Große hatte den Schuft Sevré
etwas zu edel aufgefaßt, führte die undankbare Rolle ſonſt aber
glaubhaft durch. Frl. Hohlfeld fand in der vom Dichter
etwas ſtiefmütterlich bedachten Rolle der Gabriele wenig Feldzur Entfaltung ihres Könnens. Zu einer köſtlichen Scene huf
Herr Klein ſein ſtummes téète-ü-töète mit dem Wucherer Wolf
durch die prächtige Mimik. Der Ober-Poſſenreißer de Bruyn
machte von dem ihm erſichtlich auf der Bühne des „Victoria
Theaters eingeräumten Privilegium des Faxenmachens wieder
m Gebrauch.Die Circus- Geſellſchaft CortyAlthoff wird in dieſem

Halle nun doch nicht geſuchen. Der Circus der Herren
Schatz u. Nord mann wird vielmehr wahrſcheinlich im nächſten
Winter in Erfurt für genannte Geſellſchaft aufgeſtellt werden.

J Zur Warnung. Die alte Kartoffel, welche be
kanntlich in jetziger Zeit vielfach zur Verfütterung ver wendet
wird, treibt jetzt beſonders ſtarke Keime, die in großen
Mengen einen Giftſtoff, das Solanin, enthalten. Man ent
ferne dieſe Keime vor der Fitterng e ſorgfältig da ſich ſchon
häufig nach derſelben. ger tungs Erſcheinungen bei den Thie-
ren, lediglich durch dieſes Solanin hervorgerufen, gezeigt haben.

Was iſt die Fachſprache? Fachſprache iſt das Spe
zialvergnügen der Menſchen, ſich der Mitwelt ſo wenig als
möglich verſtändlich zu machen und eine unwillkürliche Komik
ins Leben zu ſetzen, die dem damit beabſichtigten Ernſt möglichſt
ein Schnippchen ſchlägt. Fachſprache iſt ein umgekehrtes Vo-
lapük, denn Volapük hat die verfehlte Aufgabe, eine Welt-
ſprache zu ſein, damit alle Nationen einander verſtehen, und
Fachſprache hat die mit vollem Erfolg erfüllte Beſtimmung,
eine Separatſprache zu ſein, damit ein Kreis den andern
nicht mehr verſteht. Wo drei Deutſche zu gemeinſamem
Thun vereinigt ſind, da gründen ſie zunächſt natürlich einen
Verein, dann aber ſofort auch eine Fachſprache, und da letzteres
bei allen civiliſirten Nationen gleichmäßig der Fall iſt, ſo ſteht
der ſelige Thurm von Babel beſchämt vor demjenigen der mo-
dernen Fachſprachen. Dieſen zu erklettern, reichen die Kräfte
keines Univerſal-Lexikons der Welt aus, und wenn man dazu
alle erforderlichen Separat-Lexika auswendig gelernt hat, dann
T „iſt die erſte Sekunde der Ewigkeit vorbei. Wir wollen
heut den Leſer mit der kleinen Blüthenleſe zunächſt einmal aus
em der Geſchäftsleute wie es ſich in den

Markktberichten der verſchiedenen Gebiete äußert, unterhalten.
Dort lautet es u. A.: Der Kaffee war matt, Zucker flau; Thee
wurde gefragt, Reis ſtockte; Gerſte blieb oben, Hopfen ſank;
Tabak ging in die Höhe, ſtetes wichen nicht; in Rauchwerk
ging viel um, Oel ſtand feſt, Thran erlitt Schwankungen,
Häringe gewannen Haltung. Jn Berliner Blau herrſchte auf-
fallende Stille, Juchten blieben feſt, Raps hielt an ſich, Wolle
zog viele Liebhaber, Seide ging zurück. Pferde blieben zweifel
haft, in Schweinen war viel Luſt, in Häuten war Leben. Jn
feinen Stoffen wurde Manches abgeſchloſſen, in Lumpen war

roße Bewenung. Spiritus war nicht am Platz. Ochſen hielten
ich und hatten große Nachfrage, Stockfiſche behaupteten ſich

und gewannen Vertrauen, Hammel gingen reißend los, Mutter
ſchafe fanden viele Liebhaber, Lämmer blieben zurück, Ziegen
wurden wenig an den Mann gebracht, Gänſe, gerupft, ſtiegen,
in Enten fand lebhafter Umſatz ſtatt u. ſ w., u. ſ. w.; wir
ſchlagen gelegentlich die Fachlexika anderer Gebiete wohl auch

einmal auf. t JJn R. Mühlmann's Verlag (Fr. Starke) hierſelbſt
Barfüßerſtraße 14) iſt ſoeben eine vom Photographen Weber
ierſelbſt angefertigte, vorzüglich gelungene Totalanſicht des
chützenfeſtplatzes aus der Vogelſchau (Verkaufspreis 3)

erſchienen, die gewiß mancher Gaſt zum Andenken an das Feſt
mit nach Hauſe nehmen wird.

Der hieſige Haus und Grundbeſitzer-Verein hat
für den am 20. und 21. Auguſt er. in Erfurt ſtattfindenden 16.
Verbandstag der Haus und Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands
folgenden Autrag geſtellt: Der Verbandstag wolle veſchließen,
die 85 105--7, 514, 516, 521 des bürgerlichen Geſeßbuches einer
eingehenden Prüfung zu unterziehen.

r Der Verein ehemaliger 36er feiert am Sonntag in
Freybergs Garten ſein 6jähriges Beſtehen und zu gleicher Zeit

den Gedenktag der Gefechte bei Uettingen und Roßorunn
(26. Juli 1866). Einladungen an die hieſigen Kriegervereine,
das Officiercorps des Regiments, Ehrenmitglieder c. ſind er
gangen. Das Regiment hat bei Uettingen und Roßbrunn ſich
unverwelkliche Lorbeeren errungen. Es war ſtark engagirt und
hat in Folge deſſen auch viel gelitten. Die Einnahme einer ein-
zelnen Höhe bei Roßbrunn erkaufte es mit dem Verluſt von
einem Drittel ſeiner Officiere und faſt 400 Mann aus Reih und
Glied. Der preußiſche Verluſt in den als ein Ganzes zu be
trachtenden zweitägigen Kämpfen von Helmſtedt, Uettingen,
Roßbrunn und Hettſtedt wird vom Statiſtiſchen Büreau auf 154
Todte, 880 Verwundete und 125 Vermißte angegeben, der der
Bayern auf 132 Todte, 1035 Verwundete und 613 Gefangene.

o nach Fried-

feld.

Die Feſtzugs und Vergnügungs-Commiſſion des Tl
Mitteldeutſchen Bundesſchießens ſchreibt uns, daß der
Erklärung des e r Ruder- Vereins vom rigen
Tage, betreffend die Regatta am 1. Auguſt, unrichtige Voraus
ſetzungen zu Grunde liegen. Bei der geſtrigen Zuſammenkunft
in Cröllwitz ſei eine Einigung zwiſchen den verſchiedenen Ver
einen erzielt worden.

2, Dem Univerſitäts- Kaſſen Rendanten Boltze hierſelbſt
iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer O izinal-Correſpondenzen iſt unr mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.

Nb. Naumburg 25. Juli. (Selbſtmord.) Vor
drei Tagen bezog ein aus der Torgauer Gegend ſtammen-
der noch junger Mann der vor Kurzem aus Amerika
zurückgekehrt, eine möblirte Wohnung in unſerer Stadt,
um hier nach einer überſtandenen Krankheit Erholung zu
finden. Geſtern fand man ihn aber in ſeiner Wohnung
erſchoſſen vor, ohne daß man für die Motive, die ihn zum
Selbſtmorde getrieben, einen Anhalt finden könnte.

Gotha, 25. Juli. (Penſionsanſtalt des Hof-
theaters.) Die am 1. Januar 1838 errichtete Penſions
anſtalt des herzogl. Hoftheaters vereinnahmte im abgelau-
573 Rechnungsjahr an Mitgliederbeiträgen, deren Höhe
eit 1882 auf 3 feſtgeſetzt iſt, 3617 und verausgabte

an Penſionen 6947 Der große Unterſchied zwiſchen
dieſen beiden wichtigſten Poſten der Einnahme und Aus-
gabe wird ausgeglichen einerſeits durch den Zinsabwurf
des über 212 000 betragenden Kapitalſtockes, andern-
theils durch die Einnahmen aus zwei Benefizvorſtellungen,
durch die von Sr. Hoheit dem Herzog der Kaſſe überwie-
ſene Theater-Büffetmiethe, durch 10procentige Abzüge vom
Ertrage der bewilligten Beneſizvorſtellungen und von den
Vorſtellungen außer dem Abonnement, durch Beiträge der
Gaſtſpielenden c. Die Geſammteinnahme des letzten Rech
nungsjahres betrug 15 806 gegen 14 465 im Vor
jahr, die Geſammtausgabe 8094 gegen 8089) .4 im
Jahre 1886/87. Die Anſtalt hat, nachdem im letzten Jahr
Hr. Kummer geſtorben und Hr. Heß hinzugetreten iſt, u
Zeit 19 Penſionäre. Die älteſte Penſionärin iſt die ſeit
dem 1. Januar 1870 penſionirte Chorſängerin Frau Ers

L. Braunſchweig, 25. Juli. (Brennendes Mäd-
chen. Verſuchter Selbſtmword.) Ein entſetzlicher
Unglücksfall trug ſich geſtern Abend kurz nach 10 Uhr in
dem vom Kaufmann Trömmer allein bewohnten Hauſe,
Münzſtraße Nr. 3, zu. Kurz nach 10 Uhr war das
Dienſtmädchen des Herrn T. von einem Ausgange heim
gekehrt, als bald darauf im Hauſe entſetzliche Hülferufe er-
ſchallten. Gleich einer Feuerſäule ſtürzte in helllodern
den Flammen ſtehend eine weibliche Perſon die
Treppen hinab bis vor die verſchloſſene Hausthür, wo
die Unglückliche brennend unter lauten Hülferufen zu
ſammenbrach. Ein gerade vorübergehender junger Mann
ſchlug ſchnell entſchloſſen die Glasſcheiben der Hausthür ein,
um unbekümmert um ſeine dabei ſtark verletzten Hände dem
Mädchen zu Hülfe zu kommen. Gleich darauf erſchien aber
auch die Feuerwehr und drang in das inzwiſchen von Herrn
T., der in einem benachbarten Reſtaurant geweilt hatte, ge
öffnete Haus ein. Ein Oberfeuerwehrmann warf ſich auf
die Brennende und erſtickte die ſchon tief in das Fleiſch
eingedrungenen Flammen. Das wehklagende Mädchen
wurde auf eine Bahre gelegt und nach dem herzoglichen
Krankenhauſe überführt, wo es jetzt ſchwer krank, jedoch
nicht hoffnungslos darniederliegt. Nach dem „Br. Tgb.“
war das Mädchen, als ſie im Begriff ſtand, eine Petro
leumlampe zu entzünden, von einem Krampfanfall befaller,
zu Boden geſtürzt und das in Brand geſetzte Zündholz
hatte ihre Kleider entzündet. Nach einem Streite mir
ſeinem Principal verſuchte durch Genuß von Strychnin
und Arſenik geſtern Abend in der zehnten Stunde ein in
der Schuhſtraße wohnhafter Drogiſtengehilſe K. ſich zu
vergiften. Der Verſuch ward rechtzeitig entdeckt und
K. durch Anwendung geeigneter Gegenmittel außer Gefahr
gebracht.

h Caffel, 24, Juli. (Gewerbliche Zeichen- und
Kunſt gewerbeſchule) Nachdem die Königliche Bewerbe-
und Handelsſchule im April aufgelöſt, iſt nunmehr das ſtar
liche Gebäude, mit welchem gegenwärtig größere banliche Ver
änderungen vorgenommen werden, der gewerblichen Zeichen
und Kunſtgewerbeſchule überwieſen. Auch iſt nicht nur die
reichhaltige Bibliothek für techniſche ſondern esſind ebenſo die werthvollen technologiſchen und kunſtgewerb-
lichen Sammlungen in deren Beſitz übergegangen. Mit Beginn
des neuen Semeſters wird mit Rückſicht auf die erhöhten An
forderungen unſerer in gedeihlicher Entwickelung begriffenen
Induſtrie wiederum eine erhebliche Erweiterung des Lehr
planes beabſichtigt. Die reorganiſirte Anſtalt gliedert ſich in
ihrem Abend- und Sonntags- Unterricht in eine für alle Zweige
der r Thätigkeit gemeinſame Vorſchule, in welcher
die Anfangsgründe des Linear- und Freihandzeichnens geübt
werden, und in fünf beſondere Fachklaſſen: in eine ſolche für
Bauzeichner, Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, eine
weitere für Bau und Möbelſchreiner, ſowie Drechsler, eine
dritte ſer Maſchinentechniker, Mechaniker und Schloſſer, eine
vierte für Lithographen, Dekorationsmaler und eine fünfte fur
Modelleure und Holzbildhaner. Jm weiteren Anſchluß an den
Sonntags reſp. Abendunterricht der gewerblichen Zeichenſchule
iſt außerdem für ſämmtliche Fachabtheilungen noch ein beſon-
derer Tagesunterricht in Ausſicht genommen. So wird der
Kunſtgewerbeſchule Leß ger Anſtalt vorzugsweiſe die Aufgabe
zufallen, Dekorationsmaler, Modelleure und kunſtgewerbliche
Zeichner, beſonders Möbelzeichner, heranzubilden. Die Fach
klaſſe für Maſchiuentechniker bezweckt die theoretiſche Ausbilo-
ung künftiger Werkmeiſter, Monteure c. Durch Erlaß des
Herrn Miniſters iſt auch die erfreuliche Einrichtung getroffen,
daß zukünftig das Examen für Zeichenlehrer und Lehrerinnen,
für welche ein beſonderer CEurſus beſteht, alljährlich hierorts
abſolvirt werden kann.

t Eine muſikaliſche Schlacht entſpaun ſich vor
eſtern in Dresden zwiſchen dem Kgl. Sächſ. Pionier-
duſikeorps und der Wiener Elite-Damen-Ka-

pelle. Die Muſenſöhne des Pionier-Bataillons hatten
nämlich im CentralHotel-Garten zu gleicher Stunde ein
Concert augeſetzt, zu welcher die J Mitglieder der
DamenKapelle ein abſolut ähnliches Vorhaben im Garten
des Café Jmperial zu realiſiren gedachten gedachten
muß man ſagen, denn an eine wirkliche Ausführung der
Jdee war unter den obwaltenden Umſtänden kaum zu denken.
Beide Gärten grenzen hart aneinander, ſo daß ſich die
Extreme, hier die weiblichen und männlichen Prieſter
Euterpen's, in ihrem löblichen r ihr beiderſeitiges
Auditorium mit muſikaliſchen Produktionen zu erfreuen, in

höchſt unnn bhemer Weiſe berühren mußten. Die
Wienerinnen, Böhminnen und Bayeringen zogen
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leider immer den Kürzeren; denn gegen die erdrückende
Macht der Blechinſtrumente der Pioniere konnten die nur
mit Violinbogen bewaffneten muſikaliſchen Amazonen nicht
aufkommen.

Die Stadt Zwickau und ſpeziell die dortigen Berg
leute wurden mit einem reichen Legat bedacht. Der im
Dezember v. J. in BadenBaden verſtorbene Karl Auguſt
Graf v. Boſe, welcher bereits 1879 für die Armen
Zwickaus 6000 .4 und 1884 für gleichen Zweck weitere
10,000 ſtiftete, hat Zwickau teſtamentariſch 80,000 .4
hinterlaſſen deren Zinserträgniß zur Unterſtützung armer
dortiger Bergleute bez. deren Hinterlaſſenen ohne Unter
ſchied der Confeſſion, verwandt werden ſoll. Der Vorahne
des Schenkgebers war der 1667 in Zwickau verſtorbene
Oberſt und Landeshauptmann Karl v. Boſe, welcher mit
ſeiner Gemahlin in der dortigen Marienkirche beigeſetzt iſt.

Ein ſchweres Unglück hat ſich vorigen Freitag
bei dem Gutsbeſitzer Berger in Rückersdorf bei Stolpen
zugetragen. Als die 46 Jahre alte und gebrechliche Dienſt-
magd Julie Richter frühmorgens Vorbereitnngen zum
Füttern des Viehes traf und die Krippen ausräumte, wurde
dieſelbe von dem Zuchtbullen mit den Hörnern er-
faßt, in und unter die Krippen, ſchließlich aber unter die
daneben ſtehenden Zuchtochſen geworfen, wo ſie vor dem
wüthenden Thiere, das, wie man hört, nur mit einem
Strick angebunden war und ſich losgeriſſen hatte, zum
Glück noch Schutz fand. Der Bedauernswerthen hat das
Unthier den Leib aufgeriſſen und dieſelbe außerdem noch
am rechten Bein und am Halſe ganz erheblich verletzt.
Die Unglückliche befindet ſich in ärztlicher Behandlung und
man hofft trotz der ſchweren Verletzungen, ihr Leben zu
erhalten.

F. Die „Dorfzeitung“ macht auf die naturhiſtori-
ſchen und kulturgeſchichtlichen Sammlungen, die
in den Muſeen einer Anzahl thüringiſcher Städte aufge-
häuft ſind, aufmerkſam und wünſcht, daß doch auch die
Pädagogen Thüringens darüber nachdenken, wie dieſe
Schätze der Jugend und damit dem ganzen Volke immer
mehr bekannt und zugänglich und der allgemeinen Volks
bildung in Thüringen dienſtbar gemacht werden können.
An Bereitwilligkeit der Fürſten und Regierungen dazu
kann nicht gezweifelt werden! Todte Schätze wären aber
dieſe Sammlungen, wenn ſie blos für hohe Eintrittsgelder
(als Nebenſporteln der Kaſtellane) von ab und zureiſenden
Fremdlingen als Raritäten angeſtaunt und durchgemuſtert
würden. Die Schulen der betr. Landſchaften müſſen jähr-
lich wenigſtens einmal einen theilweiſen Einblick und Be-
lehrung über dieſe Sammlungen erhalten.

F Bei der gegenwärtigen Renovirung der Kirche und
Umdeckung des Thurmdaches zu Ploſſig wurde auch der
Thurmknopf heruntergenommen. Jn demſelben befand
ſich eine gut erhaltene Urkunde über die Erbauung des
Thurmes und der Kirche, ſowie ein Verzeichniß ſämmt-
licher Gutsbeſitzer, Einwohner und Vertreter der Kirchen-
gemeinde. Dabei befanden ſich in einem Pappſchächtelchen
mehrere der damals gangbaren kurfürſtlich ſächſiſchen,
ſowie königlich preußiſchen Münzen. Oberhalb der Haupt-
eingangsthüre am Kirchthurm rechts wurde ferner beim
Abſchlagen des Mörtels eine Vertiefung in der Mauer
entdeckt, welche ein trocken verwittertes Holzkäſtchen ent-
hielt mit einem eingetrockneten, klappernden Hühnerei.

F Die jüngſte in Jena ſtattgehabte Conferenz der
Miniſter thüringiſcher Staaten hat ſich hauptſäch-
lich mit der ſchon ſeit Jahr und Tag ſchwebenden Frage
einer anderweiten Eintheilung der thüringiſchen Schwur-
gerichtsbezirke beſchäftigt, doch iſt es noch nicht zu
einer endgültigen Löſung dieſer Frage gekommen. Es wer-
den noch weitere Verhandlungen ſtattfinden; vorerſt tritt
eine Aenderung der beſtehenden Einrichtung nicht ein.

Perſonalien.
An Stelle des mit dem 16. Auguſt d. J. in den Ruhe-

ſtand tretenden Geh. Medizinalraths Dr. Liebmann iſt der ſeit
herige zweite Arzt an der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Alt

cherbitz, Dr. mod. Paul Mayſer, zum Direktor der Jrren-
anſtalt in Hildburghauſen berufen worden.

Aus aller Welt.
Zweimarkſtücke mit Kaiſer Friedrichs Bildniß werden

zetzt mit drei Mark bezahlt. Jn den Straßen bei der Reichs
bank zu Berlin herrſcht ein reger Handel mit Münzen von
Kaiſer Friedrich.

Bin ich ein anderer Menſch als Sie? Als Erinner-
ungen an Kaiſer Friedrich III. werden uns aus Nordſchleswig
folgende liebenswürdige Charakterzüge des vielgeliebten Herr
ſchers mitgetheilt: Zur Zeit, da der reren im Jahre
1873 ſich zum letzten Male in dem Nordſeebade Wyk mit ſeiner
Familie aufhielt, lag auf der e ein größeres Kriegsſchiff.
Für die Beſatzung deſſelben veranſtalteten die hohen Herrſchaften
im dortigen Kurhauſe einen Ball, an dem ſie ſelbſt theilnahmen.
Bei dieſer Gelegenheit kam es nun vor, daß ein Matroſe eine
der anweſenden Damen zum Tanzen aufforderte, aber abge
wieſen wurde. Die Dame 0 zwar gern am Arme eines
Offiziers durch den Saal geſchwebt, aber am Arme eines ein
fachen Matroſen! Der in der Nähe befindliche Kronprinz be-
obachtet die Szene und ſofort begiebt er ſich zu ſeiner Ge-
mahlin, flüſtert derſelben einige Worte in's Ohr, und zum Er-
ſtaunen, aber auch zur Freude Aller ſteht dieſe auf, geht auf
den Matroſen zu und bietet ihm ihren Arm zum Tanz an. Die
erwähnte Dame war bald aus dem Saal verſchwunden. Der
andere zu berichtende Vorfall iſt der folgende: Als der damalige
Kronprinz einmal auf kurze Zeit die Jnſel Föhr verlaſſen wollte,
war das Dampſfſchiff ſchon ziemlich beſetzt und die Zeit der Ab
fahrt gekommen. Der Kapitän n der bohe Paſſagier ſei
noch nicht an Bord; er wandte ſich daher an einen der auf dem
Schiffe anweſenden Herren mit der Frage, ob der Kronprinz
wohl bald komme. Nun war der Angeredete gerade der Kron
Prinz ſelbſt; W wandte dieſer ſich mit den Worten an
eine Begleiter: „Da, meine Herren, hören Sie 's, nun bin ichdem Kapitän zum Kronprinzen nicht hübſch genug!' Der Ka

pitän wollte ſich entſchuldigen, aber der hohe Herr fiel ihm in
ſeiner herzgewinnenden Weiſe in die Rede und ſagte: „Na
u Sie s nur gut ſein bin ich denn ein anderer Menſch
als Sie?

„Möglichſte Einfachheit!“ Für die franzöſiſchen Bäder
oder vielmehr für die Bädertoiletten iſt, wie man ſchreibt,
die Parole ausgegeben worden: möglichſte Einfachheit!
Ein Pariſer Blatt macht ſich über dieſe reren Errungen-
ſchaft mit der Bemerkung luſtig: Wir ſind weit entfernt von der
ehemaligen Mode, die täglich vier Toiletten beanſprucht. Man
wird nur eine des Morgens und eine für das Mittageſſen an
legen. Aber freilich, wenn man das Caſino beſucht, ſo bedarf
es einer ausnahmsweiſen, das heißt nach Adam Rieſe, einer
dritten. Natürlich gilt unſer neues Geſetz weder für die Aus-
flüge, noch für die Renntage, noch auch für die ländlichen Nach
barbeſuche; wir ſind von den täglichen vier Toiletten ſo weit
ntfernt, daß ſich ohne große Mühe nunmehr ein halbes
utzend ergiebt.

Gerichtszeit ungDer „vormalige“ Major a. D. Hinze iſt in zweiter Jn
ſtanz von der Anklage der unberechtigten Titelführung frei
geſprochen worden.

Vereine, Verſammlungen, Ausſtellungen.
Der Zentral-Verin deutſcher Zahnärzte hält

ſeine t Jahresverſammlung am 6., 7. und 8. Auguſt
in München ab. Jntereſſant iſt es, daß ſämmtliche Methoden
der Betäubung bei Zahnoperationen beſprochen werden ſollen.
Es ſind gerade, wie uns geſchrieben wird, in letzter Zeit auch
durch die Preſſe Fälle bekannt geworden, in denen in Folge von
LachgasBetäubung der Tod eingetreten iſt. Ferner hat auch
die lokale Anäſtheſirung vermittels Einſpritzung von Cocaln
gewiſſe d r r r im Gefolge gehabt, und es war
natürlich, daß man durch ſolche rfagrunggn zu Verſuchen mit
anderen Narkotika geführt wurde. Das Bromäthhyl iſt ſo mit
vielverſprechendem Erfolg zur Verwendung gekommen. Br.
Schneider-Erlangen wird nun über dieſe Art der Narkotiſirung
ausführlich vortragen. Zum Gegenſtand u Be
ſprechung ſoll ferner die von Dr. Hilliſcher-Wien erfundene Lach
gasSauerſtoff-Narkoſe gemacht werden. Das Unterſcheidende
derſelben von der gewöhnlichen LuſtgasBetäubung beſtehtdarin, daß durch Zuführung von Sauerſtoff die Erbehun des

Blutdruckes unterbleibt. Profeſſor Sauer, Dozent für Zahn-
heilkunde an der fieng Rupeheee, über die ein
r von ihm erfundenen Verbände bei Kieferbrüchen zu

rechen.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 27. Juli Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Cand. Herold.

Standesamtsnachrichten.
„Halle, 24. Juli. Aufgeboten: Der Tiſchler Max Cajetan
Scholtz, Meckelſtr. 4 u. Chriſtiane Louiſe Pallas, Hagenſtr. 7a.
Geboren: Dem Locomotivheizer Friedrich Fredersdorf 1 S.
Karl Friedrich Willy, Wuchererſtr. 16. Dem Kunſt- und
Handelsgärtner Friedrich Gadau 1 T. Helene Martha, Stein
weg 29. Dem Victualienhändler Wilhelm Hinſche 1 T. Hen-
riette Martha, Graſeweg 17. Dem Handarbeiter Louis
Schmidt 1 S. Fritz Robert, alter Markt 30. Dem Zimmer-
mann Wilhelm Reichart 1 S. Ernſt Friedrich Willy, Canenger-
weg 2. Dem Schuhmachermſtr. Friedrich Engert 1 S. Emil
F'anz Otto, Brunoswarte 12. Dem Zimmermann Karl
Hund 1 T. Martha Bertha, Dem Drechsler
Leopold Werkmeiſter 1 S. Leopold Willy, alter Markt 36.
Dem Hilfsbremſer Wilhelm Schinkel 1 T. Anna Frieda,
Schmiedſtr. 15. Dem Muſiker Andreas Kuhndt 1 S. Karl
Auguſt Max Bruno, Ludwigſtr. 8. Dem Bäckermſtr. Otto
Holzhauſen 1 T. Angſt Hanna, Mühlgraben 2a. Dem
Handarbeiter Louis Elſte 1 S. Hugo Alfred, Königl. Entb.Jnſt.
Geſtorben: Der Victualienhändler Friedrich Barth 38 J. 7.M.
Klinik. Die Conditor-Wittwe Karoline Grotjan geb. Neu
mann 73 J. 6 M. 6 T. Langeſtxaße 25. Des Briefträger
Otto Kitzing T. Emma 1 J. 10 M. 18 T. Mangsfelderſtr. 43.

Des Handarbeiter Karl Saal S. Guſtav Adolf 6 M. 22 T.
Graſeweg 13. Des Buchhalter Albin Enders S. Hans Albin
3 M. 21 T. Taubenſtr. 11. Des Schuhmachermſtr. Adolf
Hildebrand T. Wally 1 J. 6 M. 4 T. Obergl. 31b. Die
Wildprethändl.eWw. Friederike König geb. Stübner 79 J. 1 M.
18 T. Forſterſtr. 34.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Baronin Teſſin m. Fam. a. Stuttgart.

Kgl. Hofmaurermſtr. Rabitz m. Frl. Tochter a. Berlin. e
m. Fam. a. Lübeck. Dr. Wilkens a. Bromen. A. W. Strouſe
a. NewYork. A. B. Osborne a. Hamilton. Paul Caspari a.
Berlin. Dr. phil. Meyer a, Uerdingen. Paſtor Fiſcher a. We
berſtedt. Baronin v. Drenteln a. Livland. Fiptp. W. Durra
Piesbergen, Samelſohn, Max Leon, Harder, Rich. Levin, Emit
Feiſt, Wüſtefeld, Gail, Kruſchke u. Bendix a. Berlin. Brocks a.

aldheim. Schlichting a. Oppenheim. Baader a. Hamburg.
Pleßner a. Coburg. Dorek a. Kehl. Bode a. Brandenburg.
Mattel a. Graz. Springer a. Düſſeldorf. Keil a. Stuttgart.
Lange a. Köln. Meyer a, Annaberg. Conſulent P. Fredrikum
a. Aalborg. Hotel Kronprinz. Frau Prof. Dr. Haaſe m. Fam.,
Jngenieur Tietjen u. Fabrikant Theuerkauf a. Hamburg. Pri-
vatiere Frl. v. Bibrach m. Jungf. a. Dresden. Kaufl. Löwen-
ſtern a. Eſchwege. Krux u. Simon a. Cöln. Tiede und Harr-
maun a. Erfurt. Egestorff a. Bremen. Brody aus Stuttgart.
Neumann u. Falk a. Berlin. Daniel a. Aachen. Rütgers aus
Graefrath. Wolf's Hotel. Reſtauratenxe Müller u. Lieſenberg
a. Zeitz. Rector Köpper m, Frau a. Naundorf Kaufl. Hof
mann aus Hagen Schönherr a, Leipzig. Thüringer Hof,
Hauptlehrer, Satori m. Frau a. Lübeck. Bergrath Bierwend,
Rentier Schleen u. Student Kowartſch a. Clausthal. Handels-
gärtner Beyer a. Linden. Kammerrath Poltowsky a. Poſen.
Kaufl. von Reiche a. Hamburg. Peſcht a. Leipzig. Michel und
Lämmel a. Dresden. Ludwig m. Frau a. Berlin.

ehe

Tiges-Kalender für Freitag 27. Juli
Kul. Univ -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen- Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v 8-12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Lronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn““: Ab. 8
im Cafs David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichcle-Club 8 Abends im
hin Carl“. Halleſcher Ladfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Nle““: Abds. 8-10 n
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“ Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
vbflegungsſtativn I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtl iche Mädchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
M. Gladbacher 4 pCt. Stadt-Obligationen. Die

nächſte Ziehung findet im Auguſt ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin FranzöſiſcheStraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro
100 Mark.

—s. Die Verwaltung der Braunſchweiger National-
brauerei, vorm. Jürgens, beabſichtigt, die 5 proc. Prioritäts-
ſchuld von 1 Million Mark (von 1889 an zu amorziſiren) in eine
4proc. umzuwandeln.

Ueber den Rückgang der Oeſterreichiſchen Valuta
ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: Ein ſehr markantes Ergebniß der Be-
wegung an der Wiener Börſe iſt der ſcharfe Coursrückgang der
fremden Wechſel und Goldvaluten. Seit Anfang Mai iſt der
Cours der Deutſchen Reichsmark von 62,20 bis 60,97, alſo um
volle zwei Procent geſunken. Das Zwanzig-Francſtück iſt in
derſelben Zeit von 10,02 bis 9,86 zurückgegangen, während die
Deviſe London am 1. Mai 126,80 und heute 12465 notirte.Dieſer ungewöhnliche Coursrückgang der reden Wechſel und

Valuten hatte zuerſt ſeine Urſache in dem namhaften Effekten-
Export während der letzten Monate. Jnsbeſondere der Verkauf
der Ungariſchen Goldrente und der neuen Ungariſchen Jnveſti
tions Anleihe brachte namhafte Rembourſen aus dem Auslande,
und während der Hauſſebewegung des letzten Monats bethei-
ligte ſich das Ausland auch ſonſt durch beträchtliche Käufe von
Oeſterreichiſchen Effecten. Jn den allerletzten Tagen iſt nun
ierzu eine ſpeculative Bewegung getreten, indem das günſtige
rntewetter und die Hoffnungen auf einen Getreide-Export zu

ſpeculativen nan Beleg veranlaßten. Ein ſo tiefer Stand
der Goldvaluta iſt in Oeſterreich ſeit dem Frühjahre 1885 nicht
mehr dageweſen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 25. Juli. Der Poſtdampfer „Gellert“ der

amburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
amburg kommend, heute Morgen 10 Uhr in NewYork ein
etroffen.Tee Bremen, 25. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Elbe“ iſt geſtern Mittag in NewYork angekommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Juli. s

Südlich einer etwa von der Biscayaſee nach dem Weißen
Meere verlaufenden Linie findet ſich ſehr gleichmäßiger, hoher
Luftdruck, während über den nordweſtlichen Meeren eine aus-
gedehnte Depreſſion lagert und ein Theilminimum ſich über der
iriſchen See gebildet hat. Jn Deutſchland iſt das Wetter vor
wiegend heiter und ſtill, nur im Nordweſten iſt am Morgen bei
ſchwachen, ſüdweſtlichen Winden der Himmel bedeckt; die Tem
peratur hat ſich ſeit geſtern wenig verändert. Vereinzelt fanden
Gewitter und Regenfälle ſtatt. Chemnitz meldet 50 mm. Obere
Wolken ziehen aus Südweſt und Weſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 18, Hamburg

15, Memel 17, Paris Karlsruhe 19, München 19
Chemnitz 19, Berlin 19.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
25 Juli 196126 Juli 194 I ſWurts

alle 25. Juli 1.96 (26. Juli 1. Srotha. 218 216 002Straußfurt 24. Juli 18 25. Juli 1.46! 0.02
e.

Magdeburg 24. Juli 1.38 25. Juli 1.401 0.02
Dresden 0.66 0.62 0.04Außig 0.54 r 02550 0.04
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 26. Juli 1888.
Berliner Fondsbörſe.

DiskontoCommanditAnth. 213. Mainz-Ludwigshafener
E. Aktien 104. 4 Ungariſche Goldrente 83,20. 49
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.40. Franzoſen 97,40. Oeſterr-
Credit-Actien 158. Tendenz: Schwach.

a tner r v e WattWeizen: Juli-Auguſt 163. Septbr. -Oktbr. 164.20. att.RNoggen: Jl Auguſt 128. Sepibr.-Oktober 129.75. Oktober

November 131.75. Matt.
932 t te

afer: Juli-Augu 25.Sölefint 7oer loco verſteuert 34. Juli- Auguſt 32.40. 70er
September-Oktober 32.90. Matt.

Rüböl: loco 47.30. Juli-Auguſt 46.90. Septbr.-Oktober 46.60

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 27. Juli.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit Nieder

ſchlägen, warm.

Neueſte Nachrichten.
Nenmünſter, 25. Juli. Eine zahlreich beſuchte Ver-ſammlung beſchloß die Errichtung eines De mat

Kaiſer Wilhelms für die Provinz Schleswig
Holſtein. Eine Kommiſſion wurde mit der Veranlaſſung
des Weiteren beauftragt.

Bayreuth, 25. Juli. Bei vollſtändig ausverkauftem
Hauſe fand heute unter der Leitung Felix Mottl's die
zweite Aufführung des „Parſifal“ ſtatt, welcher auch
der Prinz Leopold von Bayern mit ſeiner Gemahlin bei-
wohnte. Die Kundry wurde heute von Fräulein Malten
geſungen, Gurnemanz von Gillmeiſter, Amfortas von Reich
mann. Die Vorſtellung war eine ausgezeichnete und fand
ſtürmiſchen Beifall.

Paris, 25. Juli. Gegen 3000 Erdarbeiter,
welche für hieſige Unternehmer arbeiteten, begannen heute
einen Strik, indem ſie die Anwendung des von dem hie-
ſigen Gemeinderath aufgeſtellten Tarifs d. h. 60 Eents per
Stunde anſtatt der bisher gezahlten 45 Cents verlangten
Die Strikenden forderten die übrigen Arbeiter auf, ſich
mit ihnen zu verbinden und begaben ſich um 2 Uhr nach
dem Hotel de ville, wo der Gemeinderath verſammelt war.
Vaillant, Mitglied des Gemeinderaths und der ſozialiſti
ſchen Partei angehörend, beantragte für die Strikenden eine
Beihilfe von 20000 Fres.; aber der Gemeinderath überwies
dieſen Antrag der Finanzkommiſſion, was einer Ablehnung
gleich geachtet wird.

Brüſſel, 25. Juli. General Strauch, der bis-
herige Leiter des Kongoſtaates, tritt aus unbekannten
Gründen zurück. Vom Kongo kommt die Nachricht von
zwei Todesfällen; beſondere Theilnahme erregt der Tod
des Lieutenants Deaue, welcher im vorigen Jahre die
Stanleyfälle gegen die Araber vertheidigte.

Rom, 25. Juli. Der preußiſche Geſandte von
Schlözer wird ſich morgen auf Urlaub begeben.

Anderweitigen Nachrichten gegenüber konſtatiren die
Abendblätter, daß der Geſundheitszuſtand in Neapel
ſowie in Jtalien überhaupt ein durchaus guter iſt.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Caroline von Duering mit Hrn. Ritterguts

beſ. Leonh. von Daſſel (Daſſel. n W Frl. Gertrud
Ritter mit Hrn. Maurermeiſter Georg Nickiſch Beuthen O.Schl.)
Frau Jda Degener geb. Eggers mit Hrn. Zivil-Jngenieur Herm.9 S Clausthal). Frl. Klara Philipp mitMeyer (San Franucisko. Elo
Hrn. Gutsbeſitzer Ernſt Hoffmann (Königeberg. Wiechertshof).
Verehelicht: Hr. Kgl. Kreisſekretair Wilhelm Reſſel mit Frk.
Marie Minuth (Adelnau. Bres au). Hr. Pr. Oscar Schilling
mit Fri. Emilie Reſſel (Schlichtingsheim). Geboren: Ein Sohn:
Hrn. Prem.-Lieut. Promnitz (Danzig). Hru. Domainenpächter
Funck (Blankenau b. Fulda). Eine Tochter: Hrn. Guſtav Beh
rends (Oſchersleben).

SGSSGSGGGGGGGGGOOWGwÜuwſu|u[uAInhnna be
Familien Hachricht.

Todes-Nachricht.
Es hat dem Herrn er Leben und Sterben gefallen,

unſeren lieben keinen Alérander unerwartet ſchnell zu ſich
in die Ewigkeit zu nehmen, im Alter von 1 Jahr u. 2 Tagen.

Tief betrübt Joh. David u. Frau16287] Gabriele geb. Brodmeier.,
Verlag der Akllengefellſchaft d re zu Halle.

Verantworilich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,
Fenilleion nd den übrigen Jnhalt e des Rachbezeichneten; Redaktenr
Dr. Ewa'd Schulze für Lokales rovinzielles, eater und Muſik.
Louis Lehmann ſür den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 1 Uhr und Naqym. zwiſchen 10-2.. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 und von l 2 1 Uhr. Die Exvedition (Jn
ferakenannahme ünd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.

zu 390
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e



Zweite Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

h h Halle, Freitag, 27. Juli 1888.t ein S
tſchen

eißen 9 9V a n u Oals J Houten's a Cu bei
Tem S
e b lj t Veberall zu haben in Büchsen à lisronHBester Im Gebrauch PIIIISSteT. m. 330, m. 1.80, R. 0.95.
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Taupt- Niederlage von van Honten's Cacao bei 4. Krantz WVachf., Halle a/S,
m T s

zuchs J xostet ein solehes h ift 4 ht lotal- Ausverkauf wegen Geschäſts- Aufgabe
2 t M mit einem Collbris vono.os h nte ben Vere inzi ſtI Vriedrich Grosese, Feipzigerſtraße 3.

F 2 R i Nitr. hoeb Preiſe habe wiederholt heruntergeſetzt und werden ſämmtliche Wagren unter dem Ein
z S kaufspreis verkanft, und biete nur noch kurze Zeit Gelegenheit zum billigſten Einkauf. [16005ng f ars Posamenten zur Damenschneiderei, Putzartikel, Strickgarn, W

HALIE a/S. S Strümpfe, Handschuhe, Unterhosen u. Jacken etc. etc. e
e re s Laden-Einrichtung, Lager-Cartons, Uut-, Corset- hſterr p und Spitzenständer. 4J Ringtäschohentt. 90 f. v, 25 Ltr. an unter Nachnahme direct von wie Abbild. Lammleder 1,50 u. 2,rer Walſauer, Weindergsbeſiger, Kreuznach. Kalbieder o bis

Fluss- u. Seeſfisch- 22 9nanal i t tc J. Grüu's Sommer-Weinrestaurant,
a erſtr. a4660 e Inh. C. SchoKe,i V gegenüber dem Haupteingange zum Schützenfeſtplatze, De WeGer. Hinterſchinken, empfiehlt einem gebe hieſtgen, m Hauvteing Pu r. gute K e. Reichhaltige e m v

en. trichinenfrei, ohne Bein, reelle Winter Speiſekarte Diners à part zu jeder Tageszeit. Bee v isre r el Center bitig Vet Hochachtungsvoll O. SchokKe. 5 Se len dou 9 W ta Inhaber Nickel- Armbänderu e J. Grüns Weinres Urant, O. Sonoire, en e .gen Veeies
alt J altdeutſche Aſchtuchen empfiehlt tä Si t h ort Roch, Serrenſt Rathhausgasse S.ſung Die auf das Beſte eingerichteten Localitäten ind auch während der Festwoche geöfnetEhrenerklärnn und werde den warden chenChe geleitet. n
t i idi i Recht zahlreich Beſuch ſehe entgegen. Hochachtungsvoll! [16265ftem Die Beleidigungen, die ich gegen den K.die Lehrer Otto Grabanu ausgeſprochen C. SchokKe.e Son lichrettan atte en Festhalle Bundesschiessen. eeich Tornau u Nente Freitag Abend von T Uhr an eand Sranteene, Grosses Drira Goncert Armbänderter, Arzt und Geburtehelfer nieder S Golddoublèéè, wie Abbild. 20,
t gelaſſen. 16859 ohne Entré. Gewähltes Programm. breiter noch breiter 8.90u Sprechſtunden: Zorm. 8-10 Ühr, U. A. eaat zur Ausführung: ee v n er e S Saentenn Oper „Rienzi“ von Wagner O. V. Rittera Act. Kriegsemarseh ä. Schlachtenhymne a. d. iu Dr 0 Zausch, MusiKal. Erinnerungen aus dem eben Kaiser Wüne n x wön kamen 4 rn h

ſich pr. Arzt. Schützenmarsen des XI. n eſheleanir re epel cie2s4 Falle a. S., Leipzigerſtr.
nach rauckeſtraße 2, II.

ich Faſſe a. S. MA. L. Müller K Cone ler G Poſtſtraße 5, Prinz Carl.es I Magazin für vollſt. Kü en-Einrichtungen, Heute Freitag Abends 8 Uhr

ung empfehlen Saiſon lne e I Denn wie e e e en Inhaber 0. Sehoke, les der geiſe ſahen Reg Naghe.
o d lein W d tei Schü latz. Entrs à Perſon 30 43. (16277e

7 amilienbilleon Messing-Fruchtkessel zum Einmachen. findet vor echt a nicht mehr ſtatt.b 5 ti Die noch ausſtehende Boe udie u Selbſtthätige Eismaſchinen. e e epel ine Rutt ine Shegn eker die Concerte ihren Abſchluß haben.owie seh- un aumen-Entkerner. 0 J 0Den beſten Kaffee Hitteldeutsches Bundes-Schiessen, S
ß ergiebt die Miſchung des VohnenKaffees mit dem Keute Freitag 0 3 c u 8I Brandt- Kaſſe z jrosses Doppel Concert
n von 4—10 Uhru von Robert Brgpet in Magdeburg. auf dem Feſtplatze. G. Schumann.Kräftig, würzig und geſund, im Verbrauch nicht theurer als die alten Eintrittspreis zu demſelben 20 16093 Freitag, den 27. Jnli Ab. 8U.Cichorienfabritate, iſt der Vraudt Kaffee anerkannt der vorzüglichſte 7725 t Große Vorſtellungt Zu haben in viel iNulalleaarentandinngen h Auftreten wen ecielen Colon en ungen. ur n Weitere Niederlagen heſnhtne uns cuaa2s5 I Wilh. Rauchfuss'sche Brauerei-Act.-Gesellseh. zit ne an ne

ev do Der echte Hausschwamm dere 4 z ewird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewährte, allein völlig giftfreie, licherS Aale a e 4 finn V 0 018 chi C88 en in 7 eitz a Sr. H. Söroner scheo Patent. Antimerulion 8 Ia. d. chem. Fabrik G Sehalleh burg d j 5zn, eimboid e e. in Heu e Wanne et re das diesjätrige V Ogelschiessen hierſelbſt ſindet ode l16288
Die Freiſchützen,

Große Ballet am me.
Sonnabend, den 28. Juli,

Nachmittags 4 Uhr
Extra-Vò ste ans

Kinder zu ermä a reiſen.rege de ieneee
rosseGviala- Vor lzum Benefiz für die Geſe wiſter

r r dele und
9 unr nann.Hoch Schumann.

ich 9 vom 5.13. Augustſett Freunde geſelligen Vergnügens laden wir zu recht zahlreicher

0 am hierzu ein, und wollen 9 nd Jnhaber von aréberen9 e der Größeaugewaltep mit genauer Angab es benöthigten Platzes
[15926rechtzeitig melden.teur Bankgeschäft, e Das Schützen Directorjum.e a n Victoria Theater.Berliner Anfangscourse I2 Uhr. e727777 war mBerliner Schlusscourse 4 Uhr. Nu ehe ſie Se e a er t Verlangen

Coulante ng. hereſe Krones. [te275
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Blumenſtraße 9l
Weh eingerichteten beſtehend aus 6

Zimmern, Küche, Bad pp.1. Oetober eventl.
[16109

Martinsberg 8.onne den 2. Auguſt blaue und weiße, von den insvon de bis Abends 7 Uhr, Sorten, giebt ife. [16261 zu verk. Rittergut Zscherben. Hochherrſchaftliche Etagen per B.

m 57 Kuet uhr Rittergut Hohenthurm r re gfelſörmige Inſtrument Ochober [16189n ergere e h ſbr billig zum Verkauf Raberes Mühlweg 3 I.mit einer Mittagspauſe von 12 bis 2
Die ſern h

Draht S gemachDie neben den g. Peketen Wegen

des er S i faalle a. S., den 25. J

Wein werden Warnungstafeln und vorgezogenen

t werden.1888.

liegenden Aecker c. dürfen während deeghjor. Ernte verkauft

Incarnat- Kleesamed, Albrechtſtraße 20.
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Wettbewerbung vergeben werden

Shiſertrüde

Die Neupflaſterung der großen Brauhausgaſſe ſoll im Wege der Wett
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 1. Auguſt er

auf dem Stadtbauamte einzureichen, wo
ausliegen.

Halle a. S., den 24. Juli 1888.

reibungen.der ſchreibung von der Ankergaſſe bis zur

ß ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
Die Neupflaſterung der Straße auf dem Mühlberg ſoll im Wege der

Der Stadtbaurath.
J. V.: Rückert.

Von heute ab ſteht ein Transport
Badischer ZTugochsen Prima- Qualität
ſehr preiswerth bei uns r Verka

Viehhandlung, Francke- Straße 4.

[16258uStern Patterlins,

Anläßlich des r Bundesſchießens in Halle a. wird amSonntag, den 29. d. Mts. Vormittagsein SonderPerſonen-Zug i. wittgft
Wagenklaſſe Weißenfels-Halle durch
geführt;

ab Weißenfels 8*,
Corbetha 908Merſeburg 92
Ammendorf 37

n HalleRückfahrkarten und Sonntagsfahr-

r haben zu dieſem ZugeWeißenfels, den 25. Juli 1888.
Königliches Eiſenbahn VerriebsAmt.

Die Lieferung der Bauſtoffe7 weler S h m Calben Wege e lager
e ſtehe (1600000

Stück S er, Stü
Läufer),3700 Tonnen Portland-Cement,

1400 cbm einer Mauerſand
r im Wege der öffentli
Jipowra im Ganzen odermengen Looſen beſchafft werden.

Für das Verdingungsverfahrenen die vom Herrn ne der
ffentlichen Arbeiten exlaſſenen bezüg-

lichen n latz. Angeu welchen ordrucke u verabfoint
erden, ſind von den Bewerbe nne mit der Aufſchrift: „An
ebot auf Mauerſtoffe verſehenen
wig ägen bis zum

uguſt d. r 11 Uhr,u welcher Stunde die öffnung ur

nden wird, frei an uns uriſt zur den des
is zum 17. Au einſchlie
Lieferungsbed ngebovordrucke und Zeichnungen können m

unſerer Regiſtratur eingeſehen oder
gegen koſtenfreie Einſendung von 60
W von uns bezogen werden. [16205
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50 Copialien in Abſchrift bezogen

werden. [16206Eislergr, i ue gewerkſchaftliche
Mansfeldſche Materialien Factorie.

n rEine Hypothek von 54000 zur
guten Stelle auf ein großes Ritter-gut bei Halle a/S. zu 4 ſoll ſofort

oder October cedirt werden.eflegctanten wollen ihre Adreſſe unt.
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eite det vorausſichtlich beſtimmt

Rübr die e Ken evrchen V

Auction.Sonnabend, den 28. ds,
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Alleinige Annahmeſtelle für die PF

des XI.

werk ein BergJnſpektor, dem di
Derſelbe muß mit Arbeiten im

vertraut ſein und ſich darüber aus

ffert. unt. J

6 Brüderstrasse 6
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachreitschriften des in- und Aus ar

Mitteldeuntschen Bundesschiessens Halle 1888
e

Bei höherem Einkommen wird für ein grö
Wernaß werden ſoll, möglichſt per ſofort verla

ur tüchtige bewährte Kräfte finden Berückſichtigung. le
G. 7953 an Rudolf Mosse, Berlin S.-W.

4.
1

estzeſitung u. Festschrift

e Braunkohlen
e ayniſche Leitung

S

e unbeſchrän
ſchwimmenden Vehirge durchaus

weiſen können. [16268

Ein Agenturgeschäft
wünſcht e. j. Kaufmann käufllich zu
übernehmen oder ſich an einem
ſolchen zu betheiligen. Gefl. Offert.

erbeten sub E. s. 406 an Rucdh,moese, (C. Eine jun.),)Nordhauſen. (16267
ESS

1 Dampſäregchmagehine

all Sons, 30 Zollne mit einer 4 pferd.
Locomobile r ſo gut wie
eu, verkauft billig [1626J. Fchreiber, genen

alle a. S.

0 Veletage, heran ten

Lafontaineſtraße 12 u. 13 p. ofort
oder 1. Okt. zu beziehen.
Paul von Kloch. Architekt.

Schillerſtr. 22 n
im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. oauch im Ganzen ſofort oder 1. on

zu beziehen. ober ereten-

voll. Zubehör 1. Oktob. zu verm.Jömz3 Königſtraße 15 part.
maſchinen, 2 Lochſtanzen,

Bleirohr, 2 Transmiſſi
w. 5 VLagerböcke,

Blaſebalg, 1 Ambos,
1 Parallelſchraubſtock, 1

Der Schmiedewerkzeuge,
Eiſen und Eiſentheile u.
v. a. m. Der Verkauf ſin

ſtatt. (16274Müller.
Gerichtsvollzieher in Halle.

Auction.Freitag, den 27. Juli er. Vorm.
11 Uhr verſteigere ich in der Bariö-
süus'ſchen Konkursſache im Auftrage

des v Herrn Peu-sehel im Gaſthofe zum Röderberge

in bierr. Ladentiſch mit eichener Platte,S preibpult, Balken u. S
ein Glaskaſten u. eine große Partie

Cigaretten. [16232Dietze, Gerichtsvollzieher

Guts- Verkauf.
Ein einzeln gelegenes, vollſtändig

arrontirtes Landgut mit guten Wirth
in der Größe von 52

Hectaren Felder, Wieſen, Triften mitſchönen We ſteht Veränder
ungshalber, Stunden v. Gera, zum

erkauf. Bei dieſem Areal befindet
ſich ein reiches Thon u. Lehmlager
von 10--12 Hectaren, beſtes Material

5 Rohbauſteine. Das Gut würde
e önen Lage wegen zu einem

S für eine Familie ei
tkäufer rerdyn gegen ihreunter Ch. 385 bei G. Z.n c do. Werg niederzulegen.

Zu verkaufen.
Ein ſchön gelegenes Grundſtück inalle eignet ſi Forzfglt zu einem
feinen Reſtaurant, unter ſehr
günſtigen breiswerthzu verkaufen. [15550Näheres bei J. Barck Co. hier.

Erbtheilungshalber
iſt eine ſchöne herr chaft. in Nd.
Schleſien. 3000 Morgen, Stunde v.Bahn u. Stadt u. aderfabeit vorzügl
Bauzuſtand, (Sch 53 nachweislich über

3 Verzinſung zu verk. Näh. durchHerrn v. Leupoldt in Lauban.

Gesueoh.
1000 Pfd. Speck, fett und mager,

00 neDie Annoncen- Expedition von

Hermann Röcäker
in Bitterfeld

befördert für die arg Zeitung
Jnſerate zu riginalpreiſen.

und andere Zeitungen ſämmtliche

ehrten Herren Rittergutsbeſitzern
ne ur gefälligen Benutzung.

L Reſtectirende Herren wollen ſich gefl.

Hochachtungsvoll

F Dampf-Dresch-Locomohile.
gur bevorſtehenden Ernte e ge 0 den ge

längerem Aufenthalte Preisermäßigung.

Hermann Paulti, Vitterfeld.e

und Hekonomen eine Ma

Für gute Einleger iſt gefbaldigſt an mich wenden J

Offene und geſuchte

Stellen.

Verwaltergeſuch.Auf dem e Staßwitz bei
Zeitz wird zum 1. October d. J. ein
tüchtiger zuverläſſiger im Zuckerrüben-
bau erfahrener Verwalter, welcher
bereits einer Militärpflicht genügt.ſucht. Bitte Abſchriften der Zengniſe
einzuſenden, oder ſich perſönlich d
zuſtellen. Gehalt 500 Mark. [I16263

Schubert.
Zum 15. September d. J. wird einuverläſſiger, ſolider Verwalter für

de und Feld auf ein Gut
Meld-röße in Thüringen ch Pugtt

ungen mit Zeuquiß ß Abſchriften unter
P. 10 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. (16248

Gesueht: 1 Verwalter bei
450 Mk. Geh. z. ſof. Antr. drch.
Fr. Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. (16282
Arbeiter werden geſucht

für Accord- und Tagelohn-Arbeiten.
Meldungen bei Bau-Aſſiſteni

Schubert, Brückenbauſtelle an der
Unſtrut bei Roßleben und auf dem
Sectionsbüreau in Nebra. 16149

Der Abtheilungs-Baumiſter.
Scehaeffer.

Auhfütterer und RKuechte ſucht
Fr. Klar, fleiner Schlamm 1. [280

Land und Stadt Wirthſchafte-
rin, Kochmamſells, Verkäuferin,tützen der Hausfrau Köchin,

tuben, Küchen u. Kindermäd
chen werden geſucht und nachge
wieſen d. Pauline Vleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4 [16254in beſter Waare ſuche gegen Caſſe zu

S Offerten nebſt Preisangabe
erbitte [16202 Mamſell ausbilden will, findet beiBauern Tochter, welche ſich als

Carl Schmidt.4 an die Expedition dieſer Zeitung
ſenden Wurſtfabrik Quedlinburg.

Gehalt ſehr gute Stelle d.
Kleiner Schlamm 1. Fr. Klar,

Suche zum 1. September ein geb.
Be welches ſelbſt. gut bürgerl.
och t in weibl. Handarb. tüchti

iſt. Nur ſolche, welche Se in Stell.Legeng u. gute eng ab r

berück an FräuleinL. S n. 271
Wegen Verheirathung meines

Mädchens ſuche ich für Mitte Auguſt
oder Anfang September eine tüchtige
Köchin, die Hausarbeit mit übernimmt.

e- Lohn 50-60 Thaler. [16273
Frau Doctor ZTeiss, Erfurt.

Zum 1. oder 15. Auguſt ſuche ich einAn empfohlenes Mädgen in die

üch [16272Frau Profeſſor Kramer,
Steinweg 2.

Geſucht wird z. 1. Octb. a. e. Ritter
ſh. b. Leipzig eine gut empfohlene,
üngere Wirthſchafterin, welche a

in der e bewandert iſt. [16269
Off. erb. M. H. S Rötha.
Ich ſuche zum 1. Octb. bei hohemgeh eine perfecte Köchin, die etwas

Hausarbeit mit übernimmt. Zeugniſſe

einzuſenden [16255Frau von Meiyerinenk, Deſſau.

Geb. Krankenpflegerin wünſcht
Nachtwache, Wochenpflege, Maſſage
z. übernehm. Z. erfr. i. MarthaHaus.

Eine tüchtige erſte Arbeiterin für
einen Putz, welche Gelegenheit findet,
ich zur Directrice auszubilden, wird
ür eine mittlere Provinzialſtadt geſucht.

J J rken unter P. 11 bef. d. e

Eine tüchtige MolkereiMamſell, in
den reiferen Jahren, ſucht Stellung,
am x in der Nähe von Halle,
oder auf ein ſelbſtändig. es
Gefl Off. u. B. B. Bernburg erbeten.

E. 25J. einf. anſt. Frl. ſucht Cond. b. e.
einz. Herrn, od. als Ftiwe d. Hausf.eines kl. Hausbalts z. J. Octb. d. b.

[16275

verm. Geiſtſtraße 36 a III.

Ununterbrochen v 7

Herrſchaftl. Wohnunge, en,

8 Fleiſcherei, in einem neuen J

8 Nähere erfahren in Krrart,

3 Vorderzimmer in der 3. Etage z.J [16234für 260 zu vepmietßen
072) Henriettenſtr. 1

m. Zim. m. Cab. Poſtſtr. 12en e

Uaaientan Voghr,

große Märkerſtraße 27 I.

8 Annoncrenanngahme
S für Halliſche Zeitung u. alle bie
Z ſigen und auswärtigen Zeitung

e

e

I. 25,900.
Inhaber von 42,000

ypoth. eingetragen anf ein zur

S Zwangs e angeſetztes S
J induſtr. Etabliſſement. ſucht Szum Kauf u. Weiterbetrieb esſelben einen ſtillen Theilhaber

S mit obigem Betrage Hypothek. S
S Sicherh. des Kapitals nitzer
J des Feuerkaſſ Werthes 7
J ſicherer Gewinn Anth. gar.
S äheres durch [16132

Braunmn,
Rechts-Anwalt,

Weissenfels a. S.
Das zwiſchen norna und

S Lausigk gelegene Rittergut
8 Priesseniſtz t z le Le
5 r ca.2 wird vom 1 dis

frei und ſoll von da ere anderweit aus a g
verpachtet werden.dingungen können ſowhrbe r

Unte wert als bei dem Berrn Kammerherrn vone eaen S Prießni ein
geſehen werden 16289vein e u

Eine ſchöne neu eingerichtete

noch keine eeil Erfurts, wo ſi
zu ver Hi befindet,J können das

5 Borngaſſe 18. M. Müller.

Aufforderung

an cio Schiffer!
Bei der am 1. Auguſt Nachm.

4 Uhr ſtattfindenden uder-
Regatta auf der Sagle ſoll
am Schluß derſelben ein Wett-

fahren in Handkähnen
mit je einem Mann ſtattfinden.

Preis N. 30, geſtiftet vom
Halleſchen Ruder Verein

II. N. 15, geſtiftet vom
iii. N. 10,1 Aen
Theilnehnier rer ſich melden
bis Sonnabend, den 28. Juli,Abends 6 Uhr de 16285

R. Ehrhardt,Wuchererſtraße 56.

Bad Neu-Ragoczi Halle aS.Acht d e Verrücktheit, faſt

alle bei Frauen, ſind mir dies Jahrin den Sprechſtunden zu Geſicht ge

kommen. Veranlaſſung dazu war der
Gebrauch der jetzt in ode ge-
kommenen differenten Bademittel,
Römiſche und Ruſſiſche Bäder, Sand-
bäder, Moorbäder, ſtarke Soolbäder,Kaltwaſſerkuren. [Is 5432

Um das Publikum vor ſolchen Fehl
griffen zu i ützen, bin ich Sonnabends
von 1 hr im Hotel Deutſcherof ne u doch nur

r chroniſche nkheiten
Dr. Steinbrüeclk«.

Verein der Krieger v. 1866ab.

Diejenigen r welche ſich
am Feſtzug betheiligen, W 1 gebeten Sonntag orgens 0 Uhrim Roſenthal pünktlich zu el Seite

Schwarzer Anzug Chylinder-Hut,
Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen

u. 1888 poſtl. Poſtamt I. b. 10. Aug. ſind zulegen
Fulius üderitz, Vorſitzender.[16007

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſer ate) Halle a. S Verlag der Aktien eſellſchaft „Halliſche ZeitungExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr 9 Vevrgens bis 7 Uhr Aben ne Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.



Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

27. Juli 1888. e. 30.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle a/S.

Landwirthſchaft und Lebensverſicherung.
Die Zeit liegt noch nicht ſo lange hinter uns und

mancher ältere Landwirth wird ſich ihrer noch gut erinnern,
wo man von Dreſchmaſchinen und den anderen mechaniſchen
Hülfsmitteln der Landwirthſchaft, ohne welche ſich heute
ein rationeller Betrieb derſelben gar nicht mehr denken läßt,
nicht viel wußte, und die damit angeſtellten Verſuche Ein
zelner vom Nachbar unter Kopfſchütteln belächelt wurden.
Aber nicht nur der angewandten Mechanik, ſondern auch
den anderen Wiſſenſchaften hat die Landwirthſchaft in Be
zug auf Erhöhung der Ertragsfähigkeit des Bodens und
Verwerthung ſeiner Produkte unendlich viel zu verdanken.

Mit dieſer Umgeſtaltung des techniſchen Betriebes geht
Hand in Hand eine Umgeſtaltung der ganzen Wirthſchafts
führung überhaupt, ſo daß die rationelle Bewirthſchaftung
eines Gutes jetzt nur nach den Grundſätzen kaufmänniſcher
Unternehmungen möglich iſt. Der Landwirth muß wie der
Kaufmann kalkuliren lernen, wenn er vorwärts kommen will.
Alle die großen landwirthſchaftlichen Jnduſtrien, wie Zucker
fabrikation u. ſ. w., können auf die Dauer nur proſperiren
wenn ſie nach ſtreng kaufmänniſchen Grundſätzen geleitet
werden. Der intelligente Landwirth wird dieſem Umſtande
Rechnung tragen und ihn zu benutzen ſuchen.

Die Umwälzung des Betriebes ſtellt nun zwar auch
bedeutendere Anforderungen an die Betriebsmittel und den
Kredit des Einzelnen, als dies früher der Fall war; es iſt
aber eine bekannte Erfahrung im wirthſchaftlichen Leben,
daß mit dem Wachſen der Anforderungen und Bedürfniſſe
ſich auch neue Hilfsquellen und Hilfsmittel darbieten, die
der verſtändige Mann mit Vortheil zu benutzen weiß.

Ein ſolches Hilfsmittel des heutigen Erwerbs- und
Wirthſchaftslebens iſt die Lebensverſicherung.

Man mag eine volkswirthſchaftliche Schrift, von welcher
Richtung ſie auch ſei, in die Hand nehmen, ſo wird man
finden, daß der Sache der Lebensverſicherung überall das
Wort geredet wird, und die Erfahrung hat zur Genüge ge-
lehrt, daß jedermann mit Vortheil davon Gebrauch machen
kann. Kein wirklich tüchtiger Kaufmann wird es unterlaſſen,
rechtzeitig und ſeinen Verhältniſſen angemeſſen ſein Leben
zu verſichern, da ein unerwarteter Tod für ſein Unternehmen
und für ſeine Familie Störungen hervorzubringen vermag,
die durch eine Lebensverſicherungspolice einigermaßen aus
geglichen werden können.

Was aber dem Kaufmann zu thun Noth iſt, wird nach
dem vorhin Dargelegten auch dem Landwirth von Nutzen
ſein. Ein rationell arbeitender Kaufmann wird ſich mit
der Verſicherung ſeiner Waaren gegen Feuer und Trans
portſchäden nicht begnügen; er weiß eben, daß für ſeine
Familie und ſein Unternehmen ſein Leben ſelbſt das größte Gut
iſt, den größten materiellen Werth repräſentirt, und verſichert
es deshalb.

die

Aus demſelben Grunde darf der Landwirth
nicht ſagen: Wenn ich gegen Feuersgefahr, Hagelſchlag und
Viehſterben verſichert bin, ſo habe ich alles gethan, was
ich als vorſichtiger Mann zu thun verpflichtet bin; denn

auptſache, den materiellen Werth des eigenen Lebensder Ferſie ſoweit wie möglich zu ſichern, darf von ihm

nicht überſehen werden.
Nun hat zwar die Lebensverſicherung in den Kreiſen

der Landwirthſchaft bereits Eingang gefunden, de nicht
in dem Maße, in dem man es erwarten ſollte. Bedenkt
man aber, welche Revolution in dem ganzen Betriebe der
ſelben, wie dies vorhin angedeutet wurde, iſt, ſo
findet dies ſeine Erklärung. Die meiſten Landwirthe ſind
von den ſich faſt überſtürzenden Neuerungen auf dem Ge-
biet des techniſchen Betriebes vollauf in Anſpruch genommen
worden, und wenn nicht der Zufall ſie mit einem tüchtigen
Lebensverſicherungsagenten zuſammengebracht hat, ſo ſindſie der Lebenverſicereng fremd geblieben.

Der eine oder andere Landwirth denkt wohl: „Das
mag alles ganz gut ſein, aber für mich iſt die Lebensver
ſicherung doch nichts; ich bin jung, geſund und kräftig, was
ſoll ich an meinen Tod ſchon heute denken! Kommt Zeit,
kommt Rath! Jnzwiſchen ſind meine Kinder groß geworden
und die werden auch ſchon durchkommen. Außerdem iſt das
doch eine läſtige Ausgabe, die man ſich erſparen kann, es

iebt ja ſchon genug Ausgaben, und wenn man ſtirbt, iſtſhließch das Gut da. Für Beamte und andere Leute mag

die Lebensverſicherung ganz hübſch ſein!“
ür Beamte und Kaufleute iſt die Lebensverſicherung

allerdings eine gar ſchöne Sache und es haben ſchon recht
viele davon Gebrauch gemacht. Aber wir können doch auch
eine Anzahl von hervorragenden Namen aus der deutſchen
Landwirthſchaft nennen, die ihr Leben verſichert haben.
Dieſe Herren haben ſich geſagt: Wenn du ſtirbſt, iſt zwar
das Gut da; aber dein Ableben kann gerade in ein Jahr
des Mißwachſes, des Krieges oder ſonſt in eine ungünſtige
Konjunktur fallen. Und was in ſolchen Zeiten bares Geld
bedeutet, weiß jeder, der ſie ſchon einmal durchgelebt hat.
Bares Geld hat in ſolchen Momenten den dreifachen Werth!
Aber abgeſehen davon, wenn der Tod bei ganz normalen
wirthſchaftlichen Verhältniſſen eintreten ſollte, dann iſt das
bare Geld aus der Lebensverſicherung auch willkommen.
Der Sohn, der das väterliche Gut zu übernehmen hat, wird
nicht von den oft recht ſchwer fallenden Auszahlungen an
Mutter und Geſchwiſter erdrückt, ebenſo ſind die Geſchwiſter
von dem begünſtigten Bruder, die Mutter von dem Sohne
abhängig oder benachtheiligt. Die meiſtentheils unange-
nehmen Auseinanderſetzungen bei ſolchen Gelegenheiten nehmen
einen viel glatteren Verlauf, wenn ein disponibles Kapital
aus der Lebensverſicherung vorhanden iſt.

Freilich koſtet die Lebensverſicherung Geld, und wenn
man die Garantie in der Taſche hätte, daß man 80 Jahre
alt würde, ſo thäte man beſſer, die Prämie dafür zu ſparen.
Aber wer hat dieſe Garantie, wer kann ſie geben? Wer
heute ſagen kann: Jch bin jung und kräſtig, in meinem
Leben noch niemals krank geweſen, mein Vater und meine
Mutter ſind alte Leute geworden, ebenſo Großeltern und



ltern, kann doch r bauen, daß er
das Morgen erlebt. Alle dieſe günſtigen ände haben
Se hern gebſhut daß r e wer denmit Dir eingeht; mangelt es aber an
dem einen oder anderen derſelben, ſo iſt oft der Abſchluß

nungen und Umſtänden verknüpftder Verſicherung mit Weiteru
oder ganz unmöglich.

Gerade darum, weil Du wohl und nd biſt, weil
Du von geſunden Eltern abſtammſt, weil Dich noch keine
ernſte Krankheit heimgeſucht hat, verſichere Dich! Schon morgen
oder übermorgen kannſt Du ein krauker Mann ſein, deralsdann für ſage Familie gern durch Abſchluß einer Ver

ficherung ſorgen möchte, aber dann bei jeder ſoliden Geſell
ſchaft mit ſeinem Antrage abgelehnt wird.

Man hört wohl W und wieder (doch Gott ſei Dank
im allgemeinen ſelten) die Redensart: Mein Vater hat ſich
auch nicht verſichert, und wir ſind alle groß geworden und
haben es zu etwas gebracht! Darauf iſt zu erwiedern:
Erſtens, Dein Vater hätte ſich wahrſcheinlich verſichert, hätte
er die Vortheile der Lebensverſicherung gekannt, und zweitens
iſt wohl zu bedenken, daß der Kampf ums Daſein mit der
weiteren ickelung des Menſchengeſchlechts jede ſpätere
Generation immer ſchwerer werden muß. Wer Liebe zu
den Seinigen hat, der wird ſchon aus dieſem Grunde die
in der Lebensverſicherung dargebotene Hand nicht zurück

um den Seinigen den Weg fürs Leben nach Kräften
zu ebnen.

Wir möchten zum Schluß noch auf eine Verſicherungs
form, die dem Landwirth in Rückſicht auf die vorhin er-
wähnten Umſtände beſonders empfohlen werden kann, auf
merkſam machen es iſt die ſogenannte abgekürzte oder
alternative Verſicherung, wobei das Kapital fällig wird beim
Tode des Verſicherten, ſpäteſtens aber nach Erfüllung einer

beſtimmten Reihe von z. B. nach 25 Juhren, oderbei un mee Alters des Verſtcherten, wie
z. B. des 60. Lebensjahres. Diefe Verſi vereinigt
die Vortheile einer gewöhnlichen Todesfallverſi g
denen der Lebensfallverſicherung, inſofern ſie eventuell auch
eine Verſorgung des eigenen Alters oder die Möglichkeit,
die Kinder 2c. auszuſteuern, bieten.

Schließt z. B. jemand im Alter von 30 Jahren eine
ſolche Verſicherung über 10000 ſo, daß das Kapital
ſpäteſtens nach 25 Jahren oder früher beim Tode des Ver
ſicherten zahlbar wird, ſo hat er dafür z. B. bei der Ver
ſorgungsanſtalt zu Karlsruhe in den erſten 4 Jahren jähr-
lich 366.50, im fünften Jahre unter Berückſichtigung der
zu erwartenden Dividende nur noch 315. 10 zu zahlen
und von da ab infolge der ſteigenden Dividende einen von
Jahr zu Jahr etwas geringer werdenden Beitrag. Stirbt
der Verſicherte ſelbſt nach der erſten Zahlung von 366.50,
ſo iſt das Kapital fällig; wenn er aber die 25 Jahre durch
lebt, ſo hat er unter Berückſichtigung der zu erwartenden
Dividende im ganzen etwa 4685 bezahlt und erhält dann
die verſicherten 10000.

Bedenkt man, daß 25 Jahre einen langen Zeitraum
bilden, in welchem ſo mancher geſunde Mann vom Schau-
platz ſeiner irdiſchen Thätigreit abberufen wird, ſo wird man
zugeben müſſen, daß ſelbſt im Falle des Erlebens, alſo kauf
männiſch d en im ungünſtigſten Falle, für den Ver
ſicherten dieſe Kapitalanlage in der That noch eine durchaus
empfehlenswerthe war.

Während dieſer langen Periode war für den Fall des
Todes des Verſicherten das Kapital ſtets in Bereitſchaft,
und überlebt er dieſe Periode, ſo hat er es noch bei Leb
zeiten zur freien Dispoſition. Ob es ohne Lebensverſicherung
erſpart worden wäre? Wir möchten es bezweifeln

Billiges Futter zur Aufzucht kaltblütiger Pferde.
Von F. SchirmerNeuh aus.

Warum ſchließen unſere Viehkonten meiſt
chlecht ab? Weil zu theuer gefüttert wird. Das wird
ich jeder rechnende Landwirth, der in ſeine Wirthſchaft die
doppelte Buchführung eingeführt hat abgeſehen von den
ungünſtigen Conjunkturen und niedrigen Preiſen ſelbſt
ſagen müſſen. Iſt denn aber keine Abhilfe da? wird
die 2. Frage lauten. Ja, ſie iſt unter Umſtänden vorhanden;
denn es können in der eigenen Wirthſchaft doch noch ver
ſchiedene Pflanzen bei niedrigen Werbungskoſten an

werden, die neben den gekauften, ſog. künſtlichenermitteln mit Vortheil zu verabreichen ſt

Was nun die Fütterung der kaltblütigen Füllen
anbetrifft, ſo muß dieſe im erſten Jahre eine kräftige ſein,
auch wird dieſe ſich allerdings nicht billig ſtellen; denn
nach dem Abſetzen iſt außer reichlicher Hafergabe und gutem
Heu noch Milch und Leinſamen zu verabreichen. enn
aber auch dieſe Ausgaben ſcheinbar hoch ſind, ſo wird ſich
doch für die Folge zeigen, daß ein im erſten Jahre gut
herausgefüttertes Füllen für die nächſten Jahre nicht mehrſo träftiges Futter verlangt.

Es wird dann im Frühjahr mit Grünfutter zu beginnen
m Dasſelbe iſt in Luzerne ſehr billig zu erwerben.aſt jedes Gut hat Stellen, wo Luzerne wächſt und wenn

Luzerne in einen kräftigen, nicht kalkarmen Boden, der tief
gelockert iſt, geſäet, dabei auf den Morgen nicht unter 20Pfund Samen gedrillt wird und ſpäter pf leg liche Behand-

lung durch Hacken c. erfährt, können auch bei ungünſtigen
h

Aus dem „Pferdefreund“.

Jahren hohe Erträge nicht ausbleiben, vore usgeſetzt, daß
der Untergrund nicht naß iſt. Neben dieſem Grünfutter,
das auch aus Klee, Rieſelgräſern u. ſ. w. beſtehen
er ig das kaltblütige Füllen gern Hafer- und Ger-

enſtroh.
Am vortheilhafteſten würden beide Futtermittel grüne

und trockene verabreicht werden, wenn ſie zuſammen
zu Häckſel geſchnitten werden. Es iſt dies örtlich
u erwägen, beſonders da, wo keine Tummelplätze, hauptſachtch keine Weiden ſind. Später freſſen die Füllen gern

geſchnittenen Mais und in dieſer Pflanze hat der Land
wirth vielleicht auch in der Zuckerhirſe ein Ge
wächs, das die größten Maſſenerträge giebt. Zum Herbſt
und Winter hin würden nun folgende, in ihren Erzeugungs
koſten ſehr niedrig, dabei als Futter ſehr hoch ſtehende
Pflanzen zu empfehlen ſein. Da würde zuerſt die Möhre
an die Reihe kommen. Auch auf dem leichteſten Boden
iſt bei Tiefkültur und kräftiger Düngung dieſe Wurzelfrucht
mit hohen Erträgen und niedrigen Koſten zu erwerben.
Selbſtredend iſt die richtige Sorte von Möhren, die Futter
möhre, und als ſolche die gelbe, grünköpfige Futtermöhre
aus guten Samenzüchtereien zu wählen.

Die von Knauer- Gröbers gezüchtete Rieſenmöhre
hat bei der Drillſaat Erträge bis zu 450 Ctr. auf den
Morgen geliefert. Anweiſung über den Anbau wird beim
Bezug von Samen mitgegeben. Die Mohrrübe muß bis
Anfang März verfüttert ſein, die Aufbewahrung bis dahin

iſt einfach, da die Rübe mehr Froſt als Wärme vertragen
kann. Jch habe die Rüben ſtets, nachdem ſie gewaſchen
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varen, ganz verabreicht. Die Fohlen haben Zeit, ſich die
Rüben klein zu machen und das Zerkleinern anf der Rüben-
mühle koſtet doch Geld. Neben der Möhre nimmt als
billiges Füllen- auch Pferdefutter die Topinam-
burknolle und deren Stengel einen ganz hervorragen-
den Platz ein. Der geringſte Boden iſt fähig, Topinam-
bur zu tragen. Die Knollen werden wie die Kartoffeln
gelegt, man hat 6--8 Ctr. auf den Morgen nöthig, die Be
arbeitung ift derjenigen der Kartoffeln gleich, den Vorzug
hat aber die Topinambur oder Erdbirne (Heliantus tube-
rosus) der Kartoffel gegenüber, daß die Knollen nicht im

zu erndten ſind. Da ſie nicht erfrieren und
auch aufbewahrt nicht halten, ſoll man ſie im Früh

jahr, je nach Bedarf, herausholen; die Stengel aber, ein
rvorr gutes Futter für Schafe und Pferde,
neidet man im Herbſt, wenn die nöthigſten Arbeiten vor

über ſind, ab und ſetzt ſie, in kleine Bündel gebunden, in
Puppen auf. Von da aus werden die Stengel nach Be
darf einige Tage hereingeholt, wie ſie zum Verfüttern
nöthig ſind. Selbige auf dem Boden oder Hof aufzube-
wahren, iſt grundfalſch, da dort Schimmelbil dungen
und Verderben eintritt. Die Werbungskoſten von 1 Etr.
Topinamburkraut haben ſich in der Wirthſchaft im Laufe
von 8 Jahren zwiſchen 15 und 40 Pfg. Der
J ſteht über dem beſten Wieſenheu!!

ie Verfütterung hat während des Winters zu geſchehen,
muß aber, wenn möglich, vor dem Erndten der Knollen be
endigt ſein. Jm Durchſchnitt der Jahre hat ſich ſobald
die n verbraucht waren, das Verfüttern der Topinam
burknollen angeſchloſſen, ſobald offenes Wetter zum Erndten
der Knollen war. Mit einer wahren Gier, ohne nach-
theilige Folgen, freſſen die Fohlen dieſe Knollen und
verzehren dazu recht gern allerhand Stroh. Nach meinen
langjährigen Erfahrungen kann ich aus voller Ueberzeugung
Pferdezüchtern den Anbau von Topinambur oder Erdbirnen
warm empfehlen, zumal auch bei der peinlichſten Erndte
ſtets ſo viel Knöllchen zurückbleiben, um auf lange Jahre
ohne Ausſaat neue Erndten zu erzielen.

Ein anderes Grünfutter im Winter habe ich in der
Geſtalt des Stachelginſter (Ulex europaeus) zu er-
wähnen. Dieſe anſpruchsloſe Pflanze für Kiesboden ohne
Näſſe hat, mit Umſicht angebaut, ebenfalls den Pferde
züchtern ein billiges Futter geliefert. Freilich hat man
einige Jahre zu warten, ehe normale Erndten erzielt werden.

Zieht man aber in Betracht, daß ein gut beſtandenes Ginſter
ſeld ein Menſchenalter hindurch, ohne jedes Zuthun, alljähr-
lich bis 300 Ctr. Futtermaſſe liefert, die nach ermittelten
Unterſuchungen dem Rothklee im Futterwerthe gleichkommen,
ſo kann auch dieſe Futterpflanze, die im Herbſt erſt ge
ſchnitten und auf Haufen gebracht wird, um von da ſo
weggefahren zu werden, wie ſie als Futter gebraucht wird,
nicht genug empfohlen werden. Leider ſtellen ſich durch das
koſtſpielige Zerkleinern der ſtacheligen Stengel die Koſten
höher, als bei den vorhererwähnten Futtermitteln.

Weiter giebt die Sandwicke (vicia villosa) auch auf
dürftigem Boden, als Grünfutter ſowohl, wie als Heu,
ſolche Maſſenerträge, daß ſie, da ſie von Füllen gern
gefreſſen wird, auch zu den Pflanzen zu rechnen iſt, die
billiges Futter für kaltblütige Pferde liefern.

Iſt weiter ein Pferdezüchter in der Lage, auch Wieſen
zu beſitzen, und dieſe pfleglich zu behandeln, wird er im
Stande ſein, billiges Heu zu erwerben und dieſes wird
dazu beitragen, die Pferdezucht der kaltblütigen Schläge
einkömmlich zu machen. Da nun aber das ſchwere Pferd
mit dem dritten Jahre leichte Arbeiten verrichten ſoll, auch
als Mutterpferd ſchon gedeckt werden muß, muß eine kräftige
Nahrung wieder beginnen. Wenn dieſe nun auch ſcheinbar
theuer iſt, ſo ſind doch die Leiſtungen des Thieres durch ſeine
Frühreife mit in Rechnung zu bringen.

Zum Schluß habe ich noch das in Belgien eingeführte
Weichfutter, das ſ. Zt. Dr. Grabenſee empfohlen hat, zu
erwähnen. Selbiges beſteht aus Erdnußkuchenſchrot, Malz-
keimen und Heuhäckſel. Die Vortheile ſind ganz eminent,
wenn große Sauberkeit waltet. Jch bin aber von
dieſem Futter abgekommen, weil eben billigeres Futter ſelbſt
erzeugt wurde.

Jn Vorſtehendem glaube ich zugleich den Beweis mit
geführt zu haben, daß Herr v. NathuſiusAlthaldensleben
Recht hat, wenn er behauptet, daß ſchwere Pferde in
Wirthſchaften mit leichtem Boden gezogen werden können
und ſich auch hier eine Arbeitstheilung in der Zucht voll
iehe, indem nämlich auf leichtem Boden ſchwere Pferden Rübenwirthſchaften und Jnduſtrie gezüchtet werden.

Das Clydesdaler Pferd hat ſich da vor dem Belgier und
Steiermärker am beſten bewährt; mir iſt ein großer in-
duſtrieller Betrieb, welcher viel ſchwere Pferde
bekannt, der in meiner Gegend nur Clydesdaler kauft, und
ſich dabei nachweislich am beſten ſteht.

Zur Characteriſtik der Raifeiſenſchen Darlehnskaſſen.

Der kürzlich verſtorbene Raifeiſen aus Neuwied hat
es verſtanden, die landw. Genoſſenſchaft auf dem Gebiete
des Creditweſens durch ſeine Darlehenskaſſen in einer
Weiſe zu organiſiren, daß ſie bleibend ſegensvoll wirken
kann. Dieſes hohe Verdienſt ſetzt ihm ein Denkmal für
ewige Zeiten, das dauerhafter ſich erweiſen wird wie Erz
und Stein. Da dieſe Darlehenskaſſen-Vereine auch in
unſerer Provinz vieler Orten am Platze wären, ſo ſei in
Betreff derſelben Folgendes dem verehrten Leſer wieder vor
Augen geführt:

Die Hauptgrundſätze dieſer Vereine ſind:
1. Jeder Verein erſtreckt ſich nur über ein Dorf oder

eine Pfarrei, es können daher nur unbeſcholtene und
dispoſitionsfähige Perſonen, welche in dem betreffenden
Dorfe bezw. Kirchſprengel wohnen und keinem anderen
Kreditvereine angehören, Mitglieder des Vereins werden.

2. Der Verein verleiht Geld nur an ſeine Mitglieder.
r dürfen mit alleiniger Ausnahme des
Erwerbes von Güterkaufſchillingen (Zielfriſten, Acker
terminen) mit dem Geld des Vereins nicht gemacht werden.

3. Die Höhe der zu gewährenden Darlehen bemift
ſich nach der Kreditwürdigkeit und Kreditfähigkeit der Nachſuchenden; ſie werden entweder auf kurze Je unter der

De äe Rückzahlung, oder bis S äge Jahren
unter der Bedingung ratenweiſer, jährkcher hhungen
bewilligt. Jeder Darlehnsempfänger hat einen zahlungs-
fähigen Bürgen zu ſtellen.

4. Die gewährten Darlhehen dürfen nur zur Abzahlung
älterer Schulden und zu wirthſchaftlichen Zwecken, die

dem Verein gegenüber namhaft zu machen ſi
verm ede Tachige Geld verſchafft ſich der Verein durch

Das nöthige afft ſich der in dur
von ihm gemachte Anlehen, für welche alle Mitgkieder mit
ihrem ganzen Vermögen ſolidariſch haften. Die Solidarhaft
iſt nicht gefährlich, weil dem die Darhkehen bewilligenden
mithaftenden Vorſtande die perſönlichen und Vermögens
verhältniſſe aller Mitglieder genau bekannt ſind, weil jeder
Schuldner einen zahlungsfähigen Bürgen ſtellen muß, und
weil der Verein ein gemeinſchaftliches Kapital anfammelt,
aus dem etwaige Verluſte gedeckt werden können.

v
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ſchäftsantheile, wie bei den ſtädtiſchen Kreditvereinen nach
Schulze-Delitzſch, ſind bei den ländlichen Darlehenskaſſen
vereinen nicht nöthig, weil die Mitglieder der letzteren
Jmwobilienbeſitzer ſind, ſie ſind vielmehr bei dieſen Vereinen
nachtheilig, weil ſie die Rechnungsführung und den Schuld
nern die ratenweiſen Rückzahlungen erſchweren.

6. Der Verein nimmt von ſeinen Schuldnern I 1
höhere Zinſen als er ſelbſt an ſeine Gläubiger zu zahlen
hat. Der hierdurch, ſowie durch den etwaigen Erwerb von
Güterkaufſchillingen gemachte jährliche Gewinn wird zunächſt
zur Beſtreitung der Koſten verwendet, und der Reſt zu
einem untheilbaren, gemeinſchaftlichen Kapital angeſammelt,
das, für alle Zeit dem Verein verbleibend, zu einem ſolchen
Betrag anwachſen ſoll, daß es das Geldbedürfniß aller
Mitglieder zu decken im Stande iſt. Dividenden, wie bei Kre
ditvereinen nach SchulzeDelitzſch, werden daher nicht gegeben.

7. Die Vereinsgeſchäfte werden beſorgt durch den
Vorſtand, den Verwaltungsrath, die Generalverſammlung
und den Rechner. Der Vorſtand beſteht aus dem Vereins-
vorſteher und 4—-6 weiteren Mitgliedern, er hat die An
lehen aufzunehmen und die Darlehen zu bewilligen ſowie
alle laufenden Geſchäfte zu beſorgen. Der Verwaltungsrath,
gewöhnlich aus 9 Mitgliedern beſtehend, hat die Geſchäfts
führung des Vorſtandes zu kontroliren. Die Generalver-
ſammlung hat den Vorſtand, den Verwaltungsrath und den
Rechner zu wählen, ſowie in etwa ſtreitigen Fragen die

Entſcheidung zu treffen und insbeſondere auch zu beſtimmen
in welchen Höchſtbeträgen Anlehen aufzunehmen und Dar
lehen zu gewähren ſind. Der Rechner hat die Kaſſe und
Bücher zu führen; er darf weder Mitglied des Vorſtandes
noch des Verwaltungsrathes ſein; derſelbe muß Kaution
oder einen zahlungsfähigen Bürgen ſtellen.

8. Sowohl die Mitglieder des Vorſtandes als auch
des Verwaltungsrathes verſehen ihr Funktionen unentgeltlich;
nur baare Auslagen werden ihnen aus der Vereinskaſſe
erſetzt. Der Rechner erhält für ſeine Dienſtleiſtung eine
angemeſſene Vergütung.

9. Zugleich mit den Darlehnskaſſenvereinen werden
Sparkaſſen ins Leben gerufen, welche die kleinſten Beträge
gegen Sparmarken annehmen und verzinſen. Haben die
Spareinlagen eine gewiſſe Höhe erreicht, ſo übernimmt ſie
der Darlehnskaſſenverein als Anlehen.

10. Durch die Eintragung in das Genoſſenſchafts
regiſter ſtellt ſich der Verein unter das Genoſſenſchaftsgeſetz
und erwirbt dadurch diejenigen Rechte, welche dieſes Ge
ſetz den eingetragenen Genoſſenſchaften einräumt. Das
wichtigſte dieſer Rechte iſt, daß die eingetragene Genoſſen
ſchaft unter ihrer Firma Rechte erwerben und Verbindlich-
keiten eingehen, Eigenthum an Grundſtücken erwerben, vor
Gericht klagen und verklagt werden kann. Sowohl gericht-
lich wie außergerichtlich wird hierbei die Genoſſenſchaft
durch ihren Vorſtand vertreten. Dr. Löll.

Mittheilungen aus der Praxis.
Die Reifeſtadien des Getreides Die Erntezeit ſteht

vor der Thür, ſchon trägt die Getreidepflanze ihre im Laufe
des Sommers aufgenommenen Nährſtoffe in die Körner der
Aehre zuſammen; bald ſoll der Landwirth ſeinen Lohn finden
für den Schweiß ſeines Angeſichtes. ßWann aber iſt der beſte Zeitpunkt gekommen zum Beginn
des Mähens, wann hat die Getreidepflanze aufgehört, werthvolle
Sährſtoffe in den Samenkörnern aufzuſammeln

Darüber herrſchen unter den Landwirthen noch heute die
verſchiedenſten Anſichten, und doch iſt es der exakten Forſchung
gelingen uns hierfür untrügliche Anhaltspunkte zu geben

Wir unterſcheiden in der Praxis 4 verſchiedene Reifeſtadien.
1. Die Milchreife 2. Die Gelbreife--3. Die Vollreife

A. Die Todtreife.Was nun für dieſe einzelnen Reifeſtadien charakteriſtiſch iſt,
möge in folgenden Zeilen kurz geſchildert werden.

1. Die Milchreife, auch Grünreife genannt. Jn, dieſem
Stadium ſind die Halme unten gelblich, oben noch grün, die
Blattknoten ſind noch dick und ſafrig; die Körner haben von
Außen noch ein völlig grünes Ausſehen, während der Jnhalt milchig
iſt. Jn dieſem Entwicklungsſtadium findet noch eine Einwander-
ung von Reſerveſtoffen aus den oberſten Halmgliedern in die
Körner ſtatt, beſonders iſt die Zunahme an Stärkemehl eine
bedeutende. Wenn auch der Keimling in der Milchreife ſchon
in der Hauptſache entwickelt iſt, ſo iſt ſein Wachsthum doch noch
nicht beendigt. Schneidet man das Getreide in dieſer Zeit, ſo
ſchrumpfen die ſehr waſſerhaltigen Körner bedeutend zuſammen,
ſie liefern kein gutes Fag gr. da ihre Keimung unſicher iſt.

2. Die Gelbreife. Bei dieſer ſind die Halme ſchon gelb
und glänzend, ebenſo die Blätter und Scheiden. Während die
unteren Blattknoten zuſammengeſchnürt erſcheinen, ſind die oberen

zwei oder drei Blattknoten noch ſaftig und dick. Jn dieſem
Stadium hat die Einwanderung von Nährſtoffen aus dem Halme
in die Körner bereits aufgehört, da auch in den oberen Theilen
der Pflanze nicht mehr ſo viel Waſſer enthalten iſt, um die
Nährſtoffe zu transportiren. Die Körner zeigen für die einge-
tretene Gelbreife folgende Merkmale: Schneidet man die Körner
der Quere nach durch, ſo muß jegliche grüne Farbe aus den
ſelben verſchwunden ſein; die milchige Beſchaffenheit des Jnhaltes
iſt eine fadenziehende geworden, das charakteriſtiſche Anzeichen
iſt aber die Möglichkeit, das Korn über dem Nagel brechen zu
können; das Protoplasma der Zellen iſt bereits ſo zuſammenge-
ſchrumpft., daß aus dieſem Grunde von einer Stoffeinfuhr nicht
mehr die Rede ſein kann. Der Keimling hat jetzt ſeine voll
ſtändige Entwicklung erfahren, ein weiteres Wachsthum iſt gänz-
lich ausgeſchloſſen, die einzige Veränderung des ganzen Kornes
beſteht in einer Waſſerabgabe.

3. Die Vollreife, welche ſich bereits 3 Tage nach einge
tretener Gelbreife vollzieht, charakteriſirt ſich dadurch, daß jetzt
ſämmtliche Blattknoten zuſammengeſchnürt erſcheinen. Die Körner
laſſen ſich nicht mehr über dem Nagel brechen, ſondern nur noch
biegen, dagegen löſen ſie ſich ſchon leichter aus den Spelzen und
von den Fruchtſtielen, als im Stadium der Gelbreife..

4. Die Todtreife. Das Stroh zeigt jetzt ſchon mehr eine
ſchmutziggelbe bis graue Farbe, hat Regen mit Sonnenſchein
gewechſelt, ſo nimmt es leicht eine ſolch brüchige Beſchaffenheit
an, daß man aus ihm kein Seil mehr knüpfen kann. Die
Aehren laufen bei der Ernte Gefahr, abgebrochen zu werden.

Mit einiger Anwendung von Kraft vermag man jetzt wieder
die Körner durchzubrechen: doch iſt der Bruch ein weſentlich
anderer als in der Gelbreife, das totdreife Korn bricht hart, es
knackt entzwei. Genugſam bekannt iſt es ja, daß in dieſem
Stadium das Korn dem Ausfallen ſehr ausgeſetzt iſt, da es ſich
freiwillig von der Mutterpflanze ablöſte, um von der ſchaffenden
Natur ausgeſtreut zu werden, nachdem der Menſch verſäumt
hat, es ſich rechtzeitig zu ſichern.

Aber nicht nur in Bezug auf die Quantität iſt der Land
wirth in dieſem Falle Schädigungen ausgeſetzt, auch die Qualität
der Körner verſchlechtert ſich ſehr weſentlich, wenn nämlich
Regenwetter eintritt, verbeſſert ſie ſich unter keiner Bedingung
Jrrig iſt die Anſicht, daß ſich die Schale der Körner in der
Todtreife verdicke, dieſe verkehrte Meinung iſt darauf zurückzu
führen, daß ſich der unter der Samenſchale befindliche Kleber
beim völligen Austrocknen des Kornes feſter an dieſelbe an
ſchließt und ſo beim Mahlen in der Kleie zurückbleibt. Daß
das Korn durch die Todtreife glaſig oder hornig werde, iſt nicht
zu befürchten, die Anlage für dieſe Eigenthümlichkeit läßt ſich
ſchon im Stadium der Gelbreife nachweiſen und kommt während
der Vollreife zum deutlichen Ausdruck.

Aus den dargelegten Verhältniſſen läßt ſich nun für die
Prax's ſchließen, daß das Korn, mag es nun Verwendung als
Saatgut oder als Brodkorn finden, in beiden Fällen am beſten
in Stadium der Gelbreife zu mähen iſt, da in dieſem einerſeits
die Nährſtoffwanderung ihren Abſchluß geſunden hat, andrerſeits
auch der Keimling, die zukünftige Getreidepflanze, ſchon zur
vollen Entwicklung gekommen iſt. Da nun aber das Korn nur
ſelten gleichmäßig zu reifen pflegt, erſcheint es in vielen Fällen
zweckmäßig, namentlich bei warmer Witterung und Sonnen-
ſchein, das Mähen ſchon zu beginnen, wenn das Getreide ſich
noch zum Theil in der Milchreife befindet, als Brodkorn eignet
ſich dasſelbe ganz gut, nur wird man beſſer thun, das zuerſt
gemähte Korn nicht als Saatgut in Gebrauch zu nehmen. Man
läuft bei ſolchem Verfahren weniger Gefahr, das Korn im
Stadium der Todtreife mähen zu müſſen, bei welchem Verfahren,
wie wir ſchon ſahen, Verluſte unausbleiblich ſind. Rwd

Geb auer- Schwerſchre ſche Duchdrugerei in Halle
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